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No. 306. Dienſtag den 31. December 1833. | 


: Morgen, am Neufahrstage, wird leine Zeitung ausgegeben. 


5 An die Zeitungsleſer. ö 
Bei dem Schluſſe des Aten Vierteljahres dieſer Zeitung erfuchen wir Diejenigen, weſche für 
das 1ſte Quartal d. J. zu praͤnumeriren wünſchen, die Pränumerations⸗Scheine für die Monate 


Januar, Februar und März entweder bei uns, oder wenn es den Intereſſenten bequemer ſeyn ſollte, 


bei dem Herrn C. Kliche, Reuſche⸗Straße No. 12, 
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A. Sauermann, Neumarkt No. 9 in der blühenden Aloe, 

J. C. Ficker, Ohlauer Straße No. 28 im Zucker⸗Rohr, a 
A. M. Hoppe, Sand⸗Straße im Feller ſchen Haufe No. 12, 
C. W. Noͤldechen, Papierhandlung Schmiedebrücke No. 59, 


gegen Erlegung von Einem Thaler Sieben Silbergroſchen Sechs Pfenninge (mit In; 
begriff des geſetzmaͤßigen Stempels) gefaͤlligſt in Empfang zu nehmen. Abonnement auf einzelne 


Monate findet nicht ſtatt. b 


= Die Privilegirte Schleſiſche Zeitungs⸗Erpedition. 5 


E e n ß e nm. f 
Berlin, vom 29. December. — Se. Koͤnigl. Hoh. 
der Prinz von Oranien und Hoͤchſtdeſſen Sohn, der 
Prinz Wilhelm Koͤnigl. Hoheit, find nach St. Peters 
burg, und Se. Koͤnigl. Hoh, der Prinz Friedrich der 
Niederlande iſt nach dem Haag abgereiſt. 


Des Königs Majeftät haben zum Neubau des Kuͤſter⸗ 
und Schulhauſes in Burgſtall (Regierungs Bezirk 
Magdeburg) ein Gnaden, Seſchenk von 900 Rthſr. mit 


= 


der Maßgabe Allergnaͤdigſt zu bewilligen geruht, daß 
davon zunaͤchſt die Beiträge der bedürftigen Einwohner 
in Burgſtall, Neuhaus und Langenwieſe beſtritten und 
der armen Gemeine Dolle zu gleichem Zweck 158 Rthlr. 

als Unterſtuͤtzung gewährt werben ſollen. a a 


In dem Atteller der hieſigen Kuͤnſtler herrſcht eine 
große Thätigkeit, um der Ausſtellung im kuͤnftigen 
Jahre Bedeutung und Glanz zu geben. 5 


— 2 


Königsberg, vom 24. December. — Neuerdings 5 


eingegangenen Nachrichten zufolge, waren die von Dan⸗ 
zig abgegangenen drei Schiffe mit Polniſchen Auswan⸗ 
derern, nachdem ſie die Landſpitze von Skagen auf Juͤt⸗ 
land umſchifft hatten, durch die Richtung des Windes 
veranlaßt worden, am 1. December in die Norwegiſchen 


Häfen zu Arendal und Troͤmoͤ Sund einzulaufen, wor 


ſelbſt fie, das Voruͤbergehen der ſtuͤrmiſchen Witterung 
abwartend, friſches Waſſer und andere Bebuͤrfniſſe eins 


genommen hatten und mit dem erſten guͤnſtigen Winde 
ihre Reiſe weiter fortſetzen wollten. Beim Abnange. 


dieſer Nachricht befand ſich auf den Schiffen Alles 
Te Se 
SE R u ß li a n d. 

St. Petersburg, vom 18. December. — Se. 
Majeftät der Kaiſer find am 14ten d. von Ihrer Reiſe 
nach Moskau im beſten Wohlſeyn wieder hierher zurück, 
gekehrt. : - 

e d. M. haben Se. Majeſtaͤt der Kaifer 
den Dr. der Theologie und Profeſſor an der Helſing⸗ 
. forfer Univerfität, E. G. Melartin, zum Erzbiſchof von 

a Finnland ernannt. 8 a 5 
Nachdem die Behoͤrden fuͤr die Angelegenheiten der 
8 evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche in Rußland nunmehr nach 
der neuen Kirchenordnung eingerichtet worden, wobei die 
»Praͤſtdenten der bisherigen lutheriſchen Provinzial⸗Kon⸗ 
ſiſtorien, nämlich. der Kanzler Biſtrom als Praͤſident 
des Kurlaͤndiſchen, der Landrath Maydell als Praͤſident 
des Eſthlaͤndiſchen, der Landrath Güldenſtubbe als Praͤ⸗ 
ident des Oeſelſchen, der Buͤrgermeiſter Rolßen als 
Praͤſident des Rigaer und der Buͤrgermeiſter Salemann 
als Praäͤſident des Revalſchen Konſiſtoriums, in ihren 
Aemtern belaſſen ſind, haben Se. Majeſtaͤt den Wirkli⸗ 
chen Staatsrath Pejarovius und den Staatsrath Rein 
Holm zu Konſiſtorial⸗Praͤſidenten in den beiden Haupt: 
äbten, den Erſteren für St, Petersburg, den Letzteren 
ür Moskau ernannt und außerdem für jedes Konſiſto⸗ 
rium in den Hauptſtaͤdten und den oben bezeichneten 
Provinzen einen Vice⸗Praͤſidenten beſtellt. Das Sara 
towſche evangeliſche Konſiſtorium iſt aufgehoben und der 
dortige Superintendent Feßler ſeines Amtes entbunden 

und dagegen zum Kirchenrath ernannt worden. 


Für den Fall, daß das Waſſer der Newa noch mehr 


= ſteigen ſollte, haben Se. Majeſtaͤt folgende Vorſchriften 
| erlaſſen: Wenn das Waſſer 3 Fuß über das gewoͤhn, 
liche Nivsau ſteigt, ſollen 3 Kanonenſchuͤſſe abgefeuert 

und auf dem Thurm der Admiralität bei Tage 4 rothe 
Fahnen, des Nachts aber eine gleiche Anzahl von La; 
ternen anfgeſteckt werden; ſteigt das Waſſer über 4 Fuß 

ſo ſollen den rothen Fahnen noch 4 weiße und den gez 
wöhnlichen Laternen noch 4 rothe hinzugefügt werden; 


ſteigt es über 5 Fuß, fo ſoll alle halbe Stunden von 


der Admiralitaͤt ein Kanonenſchuß abgeſeuert werden; 


wenn es aber b dug cant, folem duet Cie 
Viertelſtunden erfolgen, And wenn es 7 71 1 


ſollen viertelſtuͤndlich 2 Kanonenſchuͤſſe von der Admi . 
litaͤt und eben fo viel von der Hafen Feſtung abgefeuert 


F 


werden. Sobald das Waſſer uͤber 6 Fuß geſtlegen iſt, 


ihre Quartiere verlaſſen, und die Polizei wird in allen 


Stadtvierteln bereit ſeyn, jedem Einwohner auf das 


erſte Anſuchen Huͤlfe zu leiſten⸗ 


VVV . 


Warſchau, vom 24. December. — Um 


ſollen alle diejenigen, welche in Erdgeſchoſſen wohnen, 
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Namensfeſt Sr. Mafeſtaͤt des Kaiſers am 1Iten d. M. 


durch eine huldvolle den erhabenen Geſinnungen des 


Monarchen entſprechende Handlung zu bezeichnen, ließ 


der Fuͤrſt Statthalter vermoͤge der ihm verliehenen Ge 


walt au jenem Tage 50 Perſonen, die ſich, wie gus 
der gerichtlichen Unterſuchung hervorging, als Theilneh⸗ 
mer an den Plänen der Verbrecher, die damit umgin 


gen, neue Unruhen im Koͤnigreich Polen anzuſtiſten, ſo 


wie an anderen mit ſchweren Strafen belegten politiſchen 


Vergehen, komprommittirt hatten, voͤllige Verzeihung 
angedeihen. Dieſe Perſonen find folgende: Florian 
Drosdowski, Bürger von Warſchau, Vincenz Lokoez, 
praktiſcher Arzt, Joſeph Tomen, Bürger von Walſchan, 


Joſeph Wienzkowski, Oekonomie-Aſſeſſor bei der Kalb 


ſcher Wojewodſchafts Kommiſſton, die Gutshefigerin Mi⸗ 


roſlawska aus der Stadt Lubranſzezyk, die Gattin des 


Anton Winnizkt, Thekla Winnizka, die Gutsbeſitztein 


Ujaztowska von Zbijewo, die Gutsbefigerin Bier naka 


von Sokolnk, die Gattin des Aſſeſſors Wierzkowsl, 
Joſephe Wienzkowska, Johann Liberazkt, Sohn des 
ehemaligen Raths im Kreditvereine der Wojewodſchaſt 
Kaliſch, Franz Oſtrowekt, Sohn des Gutsbeſißers von 
Zlotepole, Ludwig Oſtrowski, Pächter: von Lubowo, Bike 


tor Cielinski, Gutsbeſitzer von Lutoborze, Adam Den 


kowski, Theerbrenner, Severin Cybulski, Waldwächter, 
Albert Papuzinskt, Einwohner von Gobliz, Stephan 
Zboinskt, Gutebeſitzer von Wiſtkz, Johann Bardzinoft, 
Gutsbeſitzer von Glaskow, Ignaz Dembinski, aus dem 
Dorfe Gobliz, Felix Kiſielewski, aus dem Dorf Kiste 
lewo, Matthäus Sulimiski, Gutsbeſitzer von Wieſielka, 
Apollodor Sulimirski, Gutsbeſitzer von Wydrzyna, At, 
ton Prondzynski, Gutsbeſizer von Bieſewa,  Kafımi 
Boblewski, Gutsbeſitzer von Rzosny, Hieronymus Tan 
noweli, Gutsbeſitzer von Kliezkowo, Honorius Bier nal, 
Gutsbeſitzer von Szolcewiz, Felix Grabowski, Gulsbe 
ſitzer von Strachowo, Johann Gowarzewski, Gerichm⸗ 


Anwalt aus der Stadt Sieradz, Joſeph Sabotowet ; 
Gutsbeſitzer von Magnus, Ignaz Truſzkowski, Sucher 


Kliczkowo, Konſtantinn Waſewski, Neffe des Stau, 
klaus Walewski, Martin Nowakows ks, Oekonomieſcheeſ 
ber, Michael Traidos, Anton Jaſtrzomb/ Albrecht Mi 


ſitzer von Gorek, Albert Tarnowski, ursbellger e 


er m Ze . 2% 


tarowicz, Ignaz Golewski und Anton Jaſzezock, ſaͤmmt/ 


lich Einwohner des Dorfes Dibanki, Matthias Suli⸗ 


mitski, Vater der Emiffaire Sulimirski, Emil Cielezki, 
Gutsbeſitzer von Szydlowo, Ludwig Sulimirski, Guts⸗ 
beſitzer von Zlotnik, Felix Walewski, Gutsbeſitzer von 
Broſzewieina, Jakob Turkowskl, Einwohner von Gole⸗ 


nowo, Ferdinand Alexius, Wächter von Wielkiey, Lud⸗ 


wig Grodzizki, ehemaliger Rath im Kreditvereine der 
Wojewodſchaft Kaliſch, Stanislaus Walderowtez, ehema⸗ 
liger Oberſt⸗Lieutenant in der Polnifchen Armee, Sigis⸗ 
mund Walewsfi, Akademiker der Krakauer Univerfität, 
Theophil Rudnizki, Einwohner von Kaliſch, Adam 
Kendrzynski, Gutsbeſitzer von Mokryz, und Alexius 
Jerzmanowski, Burger aus dem Lenezyeer Kreiſe. 

Aus ſicherer Quelle erfahrt man, daß nach der jetzi⸗ 
gen Truppengushebung, die in Gemaͤßheit der früheren 
Vorſchriften vollzogen wird, die ganze Rekrutfcung im 


Königreich Polen nicht mehr als 3700 Mann betragen 


durfte. Hieraus ergiebt ſich, daß die erwähnte Aushe⸗ 
bung nichts Anderes als eine gewöhnliche Konferibivung 
üb, wie fie auch früher ſtattgefunden hak, und fie wird 
ſogar eine der maͤßigſten ſeyn, da von mehr als tauſend 
Einwohnern nur Einer ausgehoben wird.““ 


Deut ch E 
e Minden, vom 18. December. — Dieſen Mittag 
um 11 Uhr hielt der fir dieſes Jahr erwaͤhlte Rektor 


der Ludwigs ⸗Maximiliaus,Univerſitaͤt, 


ſchen Aula, vor einer zahlreichen Verſammlung von Pros 
fefforen, Studirenden und Freunden der Univerſttät, 
welche auch durch die Gegenwart des Miniſters, Surfen 
von Wallerſtein, beehrt wurde, 
dem revolutiongiren Geiſte auf den Univeifltäten, und 
erregte eben ſo durch den Inhalt als durch die tief 
gehende und ergreifende Behandlung deſſelben die anhals 
tendſte Aufmerkſamkeit. Der Redner, weit entfernt, 
das Fehlerhafte und Straͤftiche zu verhüllen, zeichnete 
im Gegentheile mit lebendigen Zügen jenen revolutionais 
ren Geiſt, wie er ſich von dem Wartburg ⸗Feſte bis zum 
Attentat in Frankfurt in hoͤchſt beunruhigenden Zuͤgen 
enthuͤllt habe, fo daß nicht zu verwundern, wenn in den 
neueſten Zeiten ſogar von bisherigen Freunden der Uni⸗ 
verfitäten und wohlwollenden Männern nicht mehr die 
Beſchränkung, ſondern ſelbſt die Unterdrückung derſelben 
begehrt werde. Gleichwohl ſey dieſe nicht zu wünſchen, 
und würde, ſtatt das Uebel zu heilen, dem Einbruche 
deſſelben in unſere Bildung erſt Thor und Thuͤre oͤffnen. 
Der Redner ging dann darauf aus, den Urſprung jenes 
tevolutionaiten Geiſtes, theils des politiſchen und theils 
des wiſſenſchaftlichen, nachzuweiſen. Jenen fand ſer haupt⸗ 
ſächlich entwickelt in der gewaltſamen Zerſtörung der die 
chriſtich-Germaniſchen Staaten bildenden orgaulſchen 
Verhaͤltniſſe, Innungen, Corporationen und Staͤnde, 


Ober-Medieinal⸗ 
Nath von Ringeis, feine Amts Rede in der afademir- 


Die Rede haudelte von 


mit ibren aus ihrer Natur gefloffenen und ihr Daſeyn 
bebingenden Vorzuͤgen, Privilegien und Einrichtungen. 
Als Haupt⸗Urheber dieſer Umkehrung erſchien ihm Lud⸗ 
wig XIV., der eben dadurch den Sophiſten und den 
Zerſtörern den Weg gebahnt, und dem der fromme und 
vorſchauende Fenelon den Untergang feines Stammes 
durch die Revolution vorhergeſagt habe, die auf den 
Serien feinem gewaltsamen Verfahren nachfolgen wurde. 


Auf dem Gebiete der Intelligenz zeigte er den Urſprung 


und die Entwickelung deſſelben durch die von Gott und 
dem Chriſtenthume abfallenden Syſteme und Lehren von 
Locke, Rouſſean nnd den übrigen Franzöſiſchen Phils: 
ſophen und Encyelopaͤdiſten, die an die Stelle des alten 
Glaubens und der goͤttlichen Ordnung im Staate, die 
Souverainetaͤt des Volks, und an die Stelle der ſegens⸗ 
und lebensreichen Perſoͤnlichkeit des Landesherrn, der 
ſich mit ſeinem Beſitze und ſeinen Vorrechten über dle 
verſchiedenen Kreiſe der Berechtigungen als das Haupt 
uͤber die Glieder erhebend, nur Gott verantwortlich ge⸗ 
macht war, den todten und formloſen Begriff des Staats, 
und den Mechanismus der Majoritäten geſetzt hätten, Aus 
diefen Quellen fließend, und alle Verhaͤltniſſe durchdrin⸗ 
gend, habe jener revolutionaire Geiſt die erſten Untha⸗ 


ten der Revolution hervorgebracht, in deren Schoße in 


einem Menſchenalter acht Regierungen nach einander ge⸗ 
ſtürzt worden, und die ſofort in einer langen Reihe 
von Kataſtrophen, bei denen Stroͤme Bluts geſloſſen, 
und die Rückkehr der Barbarei den erleuchtetſten Gei⸗ 


„fern als nahe Möglichkeit erſchienen ſey, ihre allem 
Hoͤheren und Goͤttlichen, und vornehmlich aller Germa⸗ 
niſchen Art und Weisheit feindſelige Herrſchaft uͤber 


einen großen Theil der Gemuͤther ausgebreitet habe. 
Kein Wunder aber ſey, wenn bei der allgemeinen An⸗ 
ſteckung auch die Univerfitäten nicht frei von jenem 
Geiſte geblieben, aber keine Frage auch, daß durch ihre 
Zerſtoͤrung er nicht gebannt wurde. Rettung vor ihm 


und Beſiegung ſey nur möglich durch Rückkehr zu dem 


Wahren und Alleinheilbringenden, im Staate wie in 
der Wiſſenſchaft; im Staate nicht durch willkürliche 
Reorganiſtrung des Zerſtoͤrten, ſondern durch weile Beach⸗ 
tung und Pflege des Erhaltenen und zu neuem Leben 
Aufkeimenden im Sinne der altchriſtlichen und Altger⸗ 
maniſchen, jeden Stand, jeden Unterſchied, jede dem 


Ganzen foͤrderliche Berechtigung ehrenden, und dadurch 


den Staat wieder verjüngenden Weisheit, im Gebiete 
der Intelligenz aber durch Abıhun des Unglaubens und 
der Sophiſtik und durch Pflege der wahren, auf Gott 
und Gerechtigkeit, auf Chriſtenthum und Liebe gegrun⸗ 
deten, den Glauben und den Gehorſam pflanzenden, 
und in ihrem Schoße die wahre Freiheit und Bildung 
naͤhrenden Wiſſenſchaſt. Dieſe zu naͤhren, zu Eräftigen 
und ihren Einfluß auszubreiten, ſey keine Anſtalt faͤhi⸗ 
ger, als die Univerſitaͤten in ihrer alten korporativen 
Gliederung und wiſſenſchaftlichen Unabhaͤngigkeit. Wache 
ſey noͤthiger, daß in ihnen durch einzelne Lehren und 


durch Unſitte nicht gottloſe und antiſocigle Disciplinen 
wuchern, und dieſe Wache ausuͤben, ſeyen ſchon bis jetzt 
die Regierungen mit aller Macht ausgeruͤſtet geweſen; 
aber zugleich auch Pflege der Anſtalten werde erfordert, 
Sinn von alten und großen Kaiſern, Paͤpſten und Fürs 
ſien. In demſelden Maße, in welchem die Univerfitär 
ten in ihrer ausgezeichneten Art wieder erſtarkten und 
rein gehalten würden, wuͤrde ſich auch ihr Einfluß Fark 
und wohlthaͤtig erweiſen. Schon ſey der beſſere Geiſt 
faſt überall wieder lebendig geworden, und die Deutſche 
Wiſſenſchaft werde ſich ihrer Beſtimmung bewußt; vor⸗ 
zuͤglich zeige unſere Univerfität, die ihr glorreicher Gruͤn⸗ 
der mit Königl. Gesinnung pflege, und zur Erreichung 
feiner, die Kunſt und Wiſſenſchaft gleich umfaſſenden 
großen Abſichten mit der Akademie und den oberſten 
Behoͤrden ſeiner Hauptſtadt verknuͤpft habe, jenes Wal⸗ 
ten des beſſern Geiſtes, und der ihrer Beſtimmung 
wieder erkennenden Wiſſenſchaft. Nur durch dieſe, 
durch freie Forſchung koͤnne die Afterweisheit, nur durch 
echte Wiſſenſchaft die Sophiſtik und ihr Trug beſiegt 
werden. — Der Nedner ſchloß mit ergreifender Ermah⸗ 
nung an die Jugend, dieſer Wiſſenſchaft zu leben, und 
mit ihr und durch ſie Glauben und Gehorſam in ihren 
Gemuͤthern zu pflegen. Sein Vortrag, ſchon an ſich 
voll tiefer und ergreifender Wahrheit, gewinnt noch 
durch die Zeit Umſtaͤnde an Bedeutung, und wird als 
das gewichtige Wort eines Mannes vou echt chriſtlicher 
und echt loyaler Geſinnuug ausgeſprochen inmitten einer 
der erſten Hochſchulen, in Gegenwart ihres edlen, von 
dem Monarchen beſtellten Pflegers, und gleichſam unter 
den Augen ihres Koͤnigl. Gruͤnders, gewiß auch die 
verdiente Beachtung finden. N 


a — 
Stuttgart, vom 21. December. — Unſer Mis 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten, Graf v. Berol⸗ 
dingen, wird am 24ſten d. M. in Begleitung des 
Staatsraths v. Hartmann zu der Miniſter Konferenz 
nach Wien abreiſen. Der Miniſter, der ſeit einiger 
Zeit unwohl iſt, wird, von ſeiner Gattin begleitet, in 
möglichſt kurzen Tagereiſen den Weg dahin zurücklegen, 
und daher nur kurz vor dem wirklichen Zuſammentritt 
der Miniſter in Wien eintreffen. Wie lange feine Ab 
weſenheit dauern wird, kläßt ſich eben fo wenig beſtin⸗ 
men, als die Dauer der ganzen Konferenz, falls nicht 
darin eine Andeutung liegt, daß man von der ganzen 
Geſellſchaft hier das Bedauern aus ſprechen hört, dieſe 
ſo liebenswuͤrdige Familie wohl wahrend der ganzen 
Dauer des Karnevals vermiſſen zu muͤſſen. 


Kaſſel, vom 21. December. — Der als Bevoll⸗ 
mächtigter Kurheſſens bei der Bundes⸗Militair Commiſ⸗ 
ſion befindliche Dberft- Lieutenant von Ochs wurde von 

Frankſurt a. M. durch Eſtafette hierher berufen, um 
mit Inſtruktionen verſehen zu werden und den Miniſter 


der auswärtigen Angelegenheiten, von Trott, bei ſeiner 


1 


Seife nach Wien (wohin derſelbe eh egangen in 
zu begleiten. Man ſchließt hieraus, daß al ben 1 
rial Conferenzen in Wien auch die Militair⸗ Angelegen, 
heiten des Deutſchen Bundes Gegenſtand der Derathung 


rs 


ſeyn werden, und daß man im hiefigen Kabinet auf dieſen 


Punkt in beſonderer Beziehung auf Kurheſſen vorzggalſ 
chen Werth und große Wichtigkeit ie Be 5 
Stände⸗Berſammlung hat nämlich zwar, um ein Finanz 
geſetz zu bekommen, mit deſſen Ertheilung erſt die vor. 
uͤbergehende Beſtimmung der Kurheſſtſchen Verfaſſungs⸗ 
Urkunde in Betreff der Fort⸗Erhebung der beſtehenden 
Steuern und Abgaben außer Kraft trat und eine regel⸗ 
mäßige ſtaͤndiſche Steuerverwilligung für die Zukunft in 
das Leben treten konnte, das ihr vorgelegte Kriegs, 
Budget, ſo wenig nach ihrer Anſicht daſſelbe auch mit 


— 


den Hälfsquellen des Landes in Uebereinſtimmung ſtand, 


für die verfloſſene erſte Finanzperiode 1831 — 1833 
genehmigt, und zu deſſen Deckung außerordentliche Mit, 
tel angewendet; aber man hält für gewiß, daß der in 
der Mitte des Febiuar wieder zuſammentretende Landtag 


feine erſte Aufmerkſamkeit und vorzüglichſte Sorge auf 


Feſtſtellung eines andern Budgets für die zweite dreis 
jaͤhrige Finanzperiode richten wird, um die Ausgaben in 
unferem Staatshaushalte in Verhaͤltniß mit den Eins 


nahmen zu bringen. Hier aber wird es vornaͤmlich das 


Kriegs, Budget ſeyn, in welchem man ſtaͤndiſcher Seits 


Erſparungen zu erzielen bedacht ſeyn dürfte, da man be- 
rechnet, daß in Wuͤrtemberg und Baden bei der Unter⸗ 


haltung eines doppelt fo ſtarken Armee Corps wie das 


Kucheſſiſche, nicht mehr verausgabt wird, als bei uns. 


Auf der andern Seite ſcheint die Regierung Nebuctionen 
bei dieſem Departement nicht zugeben zu wollen. Im 
Gegentheil ſcheint es, es halte die Kurheſſiſche Negier 


nöthig. 
verwilligungsrecht der Deutſchen Landftände überhaupt, 
namentlich aber auch in Bezug auf das Militair, deſſen 
Stärke in den einzelnen Staaten durch die Bundes: 
matrikel vorgeſchrieben iſt, ein Hauptgegenſtand der Wie, 
ner Konferenzen ſeyn werde. Es heißt wiederholt, man 
werde, um eine Verweigerung von Abgaben für eine 
durch die Bundes beſchluͤſfe feſtgeſetzte Inſtitution auf 
immer zu beſeitigen, 
ordentlichen Staats- Ausgaben zu ſolchen Zwecken und 
denjenigen, welche als außerordentliche zu betrachten 
ſeyen, machen. f = 
Die Hanauer 


haus bei Gelegenheit der Wermählung des Erbgroßhere 
zogs durch ein freiwilliges Geſchenk an den Tag legen; 
dieſes Anſinnen ſoll aber dem Vernehmen nach von vi 


I} 


fen de enthält in Beziehung auf 
die Provinz Oberheſſen Folgendes: „Den Orts, und 
Stadt⸗Vorſtaͤuden der Provinz Oberheſſen iſt von Ser 
ten mehrerer Kreisbeamten der Wunſch zu erkennen ges 
geben worden, es möchten die Einwohner dieſer Provinz 

ihre Liebe und Anhaͤnglichkeit an das hohe Regenten“? 


rung eher eine Vergrößerung des Militair Etats fir 
Uebrigens will man wiſſen, daß das Steuer ⸗ 


einen Unterſchied zwiſchen den 


G 


len Seiten ablehnen g 
wohner der Provinz 2 


eantwortet werden. Die Be, 


Ahne de dei Derbaken ſtehen gewiß an Liebe 
und Anhanglichkeit zu koitdeh een Regeuten⸗Familie 


den Einwohnern der Reſidenz d des Bezirkes Seligen 
ſtadt nicht nach, und ſcheuen be. ne IR 1 85 
ſinnungen durch die That auszuſpr-heb daß ſie aber 
unter den jetzigen Umſtaͤnden ſich bew.en zählen be 
ſcheiden zurückzutreten, und das Gluͤck, ihre Gefanungen 
auf die ihnen vorgeſchlagene Weiſe zu Außers,. nicht be⸗ 
nutzen, iſt leicht zu erklären, wenn man bedurge, wie 
leicht ihre Bereitwilligkeit in dieſer Hinſicht geflißentbch 
anders gedeutet und dadurch auf ihre politiſchen Arſich'. 
ten und Wuͤnſche ein falſches Licht geworfen werten 
koͤnnte. Ein Kreisrath in Starkenburg ſoll dieſe von 


Wimpfen aus ergangene Aufforderung mit dem Bemer⸗ 


ken abgelehnt haben, daß ihm dieſe Anregung freiwilli⸗ 
ger Beitrage durch die Verwaltungs⸗Behoͤrden mit den 
bekannten edlen und conſtitutionellen Gefinnungen Sr. 


2 


Hoheit des Erbgroßherzogs und Seiner durchlauchtigſten 


Braut, deren Herzensguͤte und Edelmuth in Aller Mund 


iſt, nicht vereinbarlich ſcheine.“ 


Frankfurt a. M., vom 20. December. — Es werden 


gegenwaͤrtig, wie man ſagt, zwiſchen Oeſterreich und Frank⸗ 


reich ſehr ernſte Verhandlungen wegen Piemont gepflos 


gen, welche von Seiten Oeſterreichs eine ſehr entſchie, 
dene Erklarung, die Hr. v. Appony in Parts im Nas 


men feines Hofes uͤberteichte, veranlaßt, und Frankreich 
bewogen haben ſollen, durch ſeinen Geſandten in Turin 


ebenfalls eine kategoriſche Erklarung abzugeben. Es heißt 
der Geſandte ſey angewieſen, feine Paͤſſe zu verlangen, 


falls nicht die Defterreichifchen Truppen von der Grenze 
Savoyens ſich zurückziehen. 2 5 


ber d. J. hat die Schleswig- Holſtein-Lauenburgiſche 
Kanzlei ein Patent für die Herzogthuͤmer Holſtein und 
Lauenburg erlaſſen, nach welchem mit Ruͤckſicht auf den 
Beſchluß der Deutſchen Bundes Verſammlung vom ten 
September v. J. in Bezug auf den Nachdruck beſtimmt 
wird, daß, bis zum Erlaß einer allgemeinen geſetzlichen 
Vorſchrift gegen den Nachdruck in genannten Herzogs 
thuͤmern, jeder Unterthan eines Deutſchen Bundes, 
Staates, er ſey Verfaſſer, Herausgeber oder Verleger, 
auf ſein Anſuchen ohne Bezahlung ein Priviligium er⸗ 
halten ſoll, demzufolge ein Werk, für welches ein fol 


ches Privilegium erworben worden, binnen 20 Jahren, 
vom Tage der Ausſtellung des Paivilegiums an gerech⸗ 
net, weder in dieſen Herzogthuͤmern nachgedruckt, noch 


ein anderswo verfertigter Nachdruck ſoll verkauft werden 
koͤnnen, bei Strafe der Confiscation aller vorhandenen 
Exemplare und einer Geldſtrafe, die dem Buchhändler 
Preiſe von 500 Exemplaren des nachgedruckten Origi⸗ 
nal Werkes gleichkommt⸗ 


gangen worden waren. 
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Paris, vom 20. December. — Der Koͤnig wird 

ſich ain 23ſten d. Mittags um 1 Uhr von den Tuile⸗ 
riken nach dem Palaſte der Deputitten Kammer begeben, 
um bie Seſſion von 1834 zu eröffnen. Der komman⸗ 
direndt Senekal der erſten Militair Divifion zeigt den 
in Paris anweſenden Generalen an, daß Se. Majeſtaͤt 
es mit Vergnuͤgen ſehen wuͤrden, wenn ſie ſich in der 
großen Uniform dem Zuge anſchlöͤſſen. Einem hieſigen 
Blatte zufolge, find bereits 250 Deputirte in der Haupt⸗ 
ſtadt eingetroffen. . E 
Der Franzoͤſiſche Konſul in Bilbao hatte am 22ſten 
Nosember mit den Karliſtiſchen Behörden jener Stadt 
eine Konvention abgeſchloſſen, wodurch einerſeits die 
Freilaſſurg der Herren Mota, Uhagon und Trupillo er⸗ 
langt, andererſeits aber den Karliſtiſchen Behörden im 
Namen der Franzöſiſchen Regierung mancherlei Zuges 
ſtaͤndniſſe gemacht wurden. Dieſe durch das Mémorial 
des Pyrenèes zuerſt bekannt gemachte Convention hatte 
den Oppoſitions Journalen Stoff zu den heftigſten De⸗ 
clamationen gegen die Regierung gegeben, welche bisher 
von den miniſteriellen Blattern mit Stillſchweigen über: 
Heute enthält das Journal de 
Paris die nachfolgende Erklärung: „Man weiß, daß 
der Corregidor von Bilbao, Herr de la Mota, der Ge⸗ 
neralDeputirte von Biscaya, Herr Uhagon, und der 
General Truxillo von den Inſurgenten nebſt mehreren 
anderen Perſonen eingekerkert worden waren. Ihr 
Leben ſchwebte in Gefahr, und Alles deutete darauf hin, 
daß die Inſurgenten, durch die Hinrichtung des San⸗ 
tos⸗Ladron aufs Aeußerſte gereizt, entſchloſfen waren, 
ihre Rache an den Gefangenen zu kuͤhlen. Dieſe ſoll⸗ 
ten, um, wie man verſicherte, jenes Attentat zu erleich⸗ 


N SE tern, nach Guernica transportirt werden, wo fie aber 
Kiel, vom 21. December. — Unterm 30, Novem⸗ 


wahrſcheinlich nicht lebendig angekommen waͤren. Unter 
diefen Umſtaͤnden glaubte Herr Regnaudin nicht an⸗ 
ſtehen zu duͤrſen, den gewoͤhulichen Kreis ſeiner Befug 
niſſe zu uͤberſchreiten, um jenen eben fo ungluͤcklichen 
als achtungswerthen Männern Huͤlfe zu leiſten. Er 
ſetzte ſich mit den Haͤuptern der Inſurrection in Vers: 
bindung, und ſtellte ihnen vor, welche Verantwortlich⸗ 
keit fie auf ſich zoͤgen, wenn fie nicht ihre Gefangenen 
vor der Wuth des Volkes ſchuͤtzten. Da er kein ande⸗ 
res Mittel ſah, um ihre Einwilligung zu den von ihm 
verlangten Maßregeln zu erhalten, ſo entſchloß er ſich 
zuletzt, den ungeſtalteten Conventions⸗Entwurf, den man 
ihm als unerlaͤßliche Bedingung vorlegte, mit ſeiner 
Unterſchrift zu verſehen. Dies ſind die Gründe, welche 


das unregelmaͤßige Verfahren des Herrn Regnaudin 


veranlaßt haben. Wir beklagen diejenigen, die nach 
Anhörung derſelben noch geneigt ſeyn ſollten, ihn mit 
Strenge zu beurtheilen. Was den Werth des Vertra⸗ 
ges betrifft, den er unterzeichnen zu müffen geglaubt 
hat, ſo iſt das allerdings eine andere Frage. Man 


muß zwiſchen den daxin enthaltenen Beſtimmungen zu 
Aurnterſcheiden wiſſen. 5 
ſicherlich den Fluͤchtlingen der in Biscaya beſiegten Par⸗ 
tei niemals einen 


— 


Die Franzoͤſiſche Regierung wird 


fluchtsort auf ihrem Gebiete ver 


weigern; dazu beburſte es keiner beſondern Verpflich⸗ 


\ 


am A4ten von dem Generals Eapitain von Arragonien 


naten in daſſelbe geworfen, eingenommen. 


tung, eben ſo wenig wie dazu, daß die Franzoͤſiſche Re⸗ 
gierung die Regentin von Spanien zu veranlaſſen ſuchen 
würde, ein Syſtem der Maͤßigung zu befolgen, welches 


die Menſchlichkeit eben ſo ſehr, als die Politik empfiehlt. 
In dieſer Hinſicht werden daher die Verſprechungen 
des Herrn Regnaudin erfüllt werden, und man kann 
ſagen, daß fie. überfläffig waren. Es finden ſich aber 
andere Bedingungen vor, die nicht gehalten werden fir; 
nen, ohne die Regeln des Voͤlkerrechtes und die Werde 
Frankreichs und Spaniens zu verletzen; und dien find 
augenscheinlich null und nichtig. Wir behaupen auch, 
daß die inſurrectionellen Behörden von Bilba⸗ ſich ſelbſt 
darüber keinen Augenblick getauſcht haben, und allem 
Anſcheine nach, ſtellten fie nur ſo übertriebene Forde⸗ 
rungen, um deſto gewiſſer einen kleinen Theil derſelben 
zu erlangen.“ - 

Der heutige Monituer enthält über die Spaniſchen 
Angelegenheiten Folgendes: „Der Gouverneur von 
Toktoſa hat am 10ten d. M. das Schloß Morella im 
Königreiche Valencia, nachdem er einige hundert Gras 
Die Juſur⸗ 
genten find nach allen Seiten hin geflohen. An dem- 
ſelben Tage iſt ein anderer betraͤchtlicher Infurgenten⸗ 
Haufe derſelben Provinz, der in Arragonien vordringen 
wollte, bei Alcaniz geſchlagen worden. Laut Briefen 
aus Madrid vom 12ten und aus Barcelona und Pam⸗ 
pelona vom taten d. herrſchte in dieſen Städten und 
in den umliegenden Landstrichen fortwährend die groͤßte 
Rabe, Be 
Das Journal de Paris meldet. diefelben Vorgange 
in folgender Weiſe: „Einer telegraphiſchen Deßeſche 


aus Pau vom 17ten d. zufolge, iſt das Fort von Mo⸗ 


rella bombardirt und genommen, auch ein vollſtaͤndiger 
Sieg uͤber die Inſurgenten bei So errungen worden; 
ſie ergaben ſich zu Hunderten. Dieſe Nachrichten ſind 


dem Praͤfekten des Departements der niedern Pyrenden 


gemeldet worden.“ N f ; 
Die Karliſtiſche Junta von Navarra, beſtehend aus 
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Von Seiten des Thomas Zumala⸗Carreguy, der ſich 
den Titel eines General, Kommandanten von Navarra 


bellegt, iſt unterm 4. December aus dem Haupt Qua. 


tiere Echarri eine Proclamation an die bewaffneten Eins 
wohner dieſer Provinz erlaſſen worden, worin diefelbens 


aufgefordert werden, im Vertrauen zu ihren Militair⸗ 


Chefs und im Gehorſame gegen ihre Befehle zu brhar⸗ 


ten, ſtrenge Mannszucht zu uͤben, und die Diener der 


Relta jon zu ehren, in welchem Falle der Gott der Heer⸗ 
ſchag en ihre gerechte Sache nicht verlaſſen wuͤrde. 


5 Mitgliedern, mit dem bekannten Etcheverria an der 
Spitze, hat ſich am 15ten d. M. in Eſtella inſtallirt. 


Anſtellung als Lehrmeiſter bei der Kavallerie. 


an;“ 


der unter 


Der kriegeriſche Ton, der ſich ſeit einigen Tagen in 
den Engliſchen Blaͤttern bemerklich macht, wird von den 
hieſigen Zeitungen auf mannigfache Weiſe fommentirk 
Die Quotidienne änßert ſich unter Anderm folgender 
maßen: „Diejenigen der Engliſchen Journale, die das 
Miniſterium Grey gewöhnlich unter ſtuͤtzen, führen gegen 
waͤrtig eine hoͤchſt krieger iſche Sprache gegen Rußland. 
Um jenen Demonftrationen mehr Gewicht zu geben, 


theilen ſie ein Verzeichniß von 12 Schiffen mit, welche 


in aller Eile ausgeruͤſtet werden ſollen. Wir wiſſen 
nicht, in wie weit die Befehle zur Ausruͤſtung dieſes 
Schiffe wirklich gegeben worden ſind; aber ſehr gut 
wiſſen wir, daß es in dieſem Augenblicke weder in der 
Abſicht noch in der Macht der Engliſchen e 
liegt, einen Krieg zu unternehmen, den die Ueberein⸗ 
ſtimmung, welche zwiſchen den drei Nordiſchen Möch⸗ 
ten herrſcht, unvermeidlich zu einem kontinentalen machen 
würde. Der Vorwand, der niemals gegen den Shiva . 
chen fehlt, mangelt übrigens auch gegen Rußland. Der 


Eugliſche Courier erkennt dies ſelöſt am. „„Dieſer 


Krieg,“ ſagt er, „„der zur Zeit der Polniſchen In, 
furrection in England haͤtte national ſeyn konnen, würde 
es gegenwartig nicht ſeyn, und die Finanzen des Lan 
des befinden ſich nicht in einem Zuſtande, der uns gel 
ſtattete, einen bloßen Prinzipien Krieg zu fuhren.“ — 
Der Courier möge übrigens ganz ruhig jeyn, England 
wird weder einen Krieg um Ptinzipien, noch einen 
Krieg um Intereſſen führen. Ein wenig Chaklatanis, 
mus für die Eröffnung der Seſſion, einige Börfen 
Spekulationen zum Vortheil der Eingeweihten, das iſt 
Alles, was aus jenen furchtbaren Zuräftungen hevorge 
hen wird.““ 3 0 
Ein Polniſcher Offizier zeigt in den hieſigen Bertum 
gen an, daß er im Jahre 1830 das Ungluͤck gehabt, f 
in die Haͤnde der Perſer zu fallen, welche ihn an 


Aegyptiſche Kaufleute als Sclaven verkauften. In 


Aegypten ging er durch mehrere Haͤnde, bis a 
der Vicekoͤnig ſelbſt ihn erſtand, und als er erfuhr, as 
welchem Lande er ſey und welche Schickſale er 91 
in Freiheit ſetzte. Zugleich gab ihm Mehemed 9 0 1 
wähnte Polniſche Offizier bemerkt, daß dieſe öſfentlche 


\ 


ze Te 


N) 


mer noch nicht 9 konſtitukt it, 


5 den Vier, 
König ſeyn olle. e PRAADTE RI 2 
Die Vorleſungen des Herrn Orfila. in der medizini⸗ 
mehreren Tagen durch Unruhen 


Anzeige ein Beweis feiner Dankbarkeit gehen 


ſchen Schule ſind feit 


von Seiten der Studirenden geſtoͤrt worden. Schon 


mehreremale hatten dieſelben durch Abſingung patriotiſcher 
Lieder vor Anfang der Stunde Stoͤrungen veranlaßt. 
Vorgeſtern wurde waͤhrend des Unterrichts ein ältlicher 
Mann, der den Vorleſungen beiwohnte, von mehreren 


der Auweſenden als ein Polizeiſpion bezeichnet, und es 


wurde dadurch ein ſo arger Tumult veranlaßt, daß Herr 
Orfila ſich genoͤthigt ſah, das Katheder zu verlaſſen. 
Wenn ſich dieſe Unordnungen wiederholen ſollten, ſo 
werden die Vorleſungen auf unbeſtimmte Zeit geſchloſſen 
werden, eine Maßregel, die dem groͤßeren Theile der 
Studirenden gewiß hoͤchſt unangenehm ſeyn wuͤrde⸗ 

Die Diebe, welche bei Mlle. Grifi eingebrochen wa, 
den, hatten ihr neben mehreren anderen Koſtbarkeiten 


auch ſechs Paar filderne Meſſer und Gabeln geſtohlen. 


Zwei Tage nachher brachte, als die gefeierte ‚Sängerin 
jo eben als Roſine im „Barbler von Sevilla“ auſtre⸗ 
ten wollte, die Direction des Italieniſchen Theaters 
ihr bie Nachricht, 
und ihren Raub herausgegeben haͤtten, wobei ſie ihr 
zugleich ein zierliches Käftchen uͤberreichten, in welchem 
ſich 24 Paar Meſſer und Gabeln befanden. 

Aus Toulon ſchreibt man vom 14ten d. M.: „Die 
Expedition nach Konſtantine ſcheint nun definitiv beſchloſ⸗ 
ſen zu ſeyn; aber vorher wird man ſich wahrſcheinlich 


des Hafens von Collo zu bemächtigen ſuchen, deſſen. 
Rhede weit ſicherer iſt, als die von Bona und Bugla 
find. Dicht bei Collo, in geringer Entfernung von der 


üfte, bemerkt man eine alte Noͤmiſche Steaße, die 
direkt nach Konſtantine führe. Von dort wird man ver, 


muthlich die Haupt, Expedition abgehen laſſen, indem 


man Konſtantine zugleich von der Seite von Bong und 
Bugia aus bedroht, um die Streitkräfte des Bey zu 
theilen. Erfahrene Militairs behaupten, daß man nicht 
weniger als 20,000 Mann brauche, um ſich der Haupt⸗ 


ſtadt zu bemaͤchtigen, die 65,000 Einwohner zaͤhlt, und 


von kriegeriſchen Stammen umgeben iſt.““ 


Paris, vom 21, December, — Zu der auf geſtern 


Aangeſetzt geweſenen Sitzung im gewoͤhhnlichen Lokale 


der zweiten Kammer, Behufs der Wahl der Deputation, 
die den Koͤnig bei der ‚Eröffnung der Seſſion empfan⸗ 
gen ſoll, hatten ſich nur etwa 150 Deputirte eingefun, 
den, obgleich die Zahl derer, die ſich ſchon gegenwartig 
in der Hauptſtadt befinden, wohl 280 betragen mag. 
Herr Gras, Preville iſt gegenwärtig das älteſte Mitglied 
der Kammer, und ihm gebührt alſo, fo lange die Kam⸗ 
5 N 5 1:9 in, 
derjelben. Lehut Herr ( RN 1 15 N ab, 
ſo geht dieſer 1 5 General ba f weiſt 
euch bieſer ih zutſſck, auf Heten von Dree über. 

8 54 — — — 
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daß die Diebe entdeckt worden waͤren 


Die 4 jäagſten Mitglieder, die als proviſorich, a 
taire zu fungiren haben ſind 516 Hen e, 
Sohn, von Montebello, Garnier Pages und ur 
Außer dieſen 5 Deputirten wurden in der Jeſtelg e 
Sitzung, der auch Herr Thiers beiwohnte, nach 20 an⸗ 
dere als Mitglieder der betreffenden Deputation gewahlt, 
Man rechnet, daß bei der Eroͤffnung der Seſſion 350 Mit; 
1 1 1 ſeyn werden. 3 
Man veeſichert, der Herzog von Orleans werde im 
naͤchſten Frühjahr Nordamerika bereifen. 5 

Der Marſchall Moncey wird am 1. Januar feiner 
neuen Poſten als Gouverneur des Invalidenhauſes an⸗ 
treten und an dieſem Tage zugleich "über ſaͤmmtliche 
Inpaliden eine Muſterung abhalten. 8 
Das bekeits erwahnte neue Spaniſche Dekret gegen 
den Infanten Don Carlos lautet alſo: „Kriegs⸗ 
Miniſterium. Die Koͤnigin⸗Regentin ſteht ſich durch 
dieſelbe heilige Pflicht, die ſie bereits fruͤher genoͤthigt 
hatte, unterm 17ten v. M. zu verfügen, daß ſaͤmmt⸗ 
liche Guͤter des Infanten Don Carlos eingezogen und 
dem Staats Schatze zugeſchlagen würden, neuerdings 
veranlaßt anzuordnen, daß der Jufant aller feiner Civil, 
und Militair⸗Würden oder Aemter, die er vor ſeiner 
Auflehnung inne hatle, entſetzt werde, und daß man 
alle Frſtlichkeiten abſtelle, die bisher am Geburtstage 
des Prinzen und der Mitglieder ſeiner Familie ſtatt; 
fanden. (Unterz,) Zar co del Valle.) 

Die politiſchen Fluͤchtlinge ſind in dieſem Augenblick 
der Gegenſtand neuer Maßregeln von Seiten der Re. 
sierung. Alle Polen, die ſich in Departements be fin⸗ 
den welche nahe an der Grenze liegen, find wieder ing 
Innere geſandt worden. Eine große Anzahl Polen und 
Spanier werden nach Tulle gebracht 


Paris, vom 22. December. — Die Pairs find 
auf heute um 1 Uhr durch den Groß- Referendar in 
einen der Bibliothek Sale zuſammenberufen, um zur 
Wahl der großen Deputation von 12 Mitgliedern zu 
ſchreiten, die dem Koͤnige bei der Eroͤffnung der Seſ⸗ 
ſion entgegengehen ſoll. Die Anzahl der Pairs, welche 
bis jetzt den Eid geleiſtet haben, beläuft: ſich auf 252. 
Rechnet man hierzu die 4 Pairs, die in der Zwiſchen⸗ 
zeit von der einen Seſſion zur andern ernannt wurden 
ſo ergiebt ſich eine Zahl von 256. Jene 4 Pairs find 
die Herren Lobau, Caſſaignolles, Reinach und St. Crieg 
ſie werden den Eid in der erſten Sitzung ablegen. : 
Die Brigg Cuiraſſier, welche das Ultimatum der 
Franzöſiſchen Regierung nach Hayti uͤberbracht hat, it 
am 16 6ten d. in Breſt angekommen; fie war am 11ten 
November von Port aus Prince abgeſegelt und bringt 
1 des Präfidenten von Hayti auf die an ihn 

geſtellten Forberungen mit; man weiß je i 

wie dieſelbe lautt. e 
„Das von dem Korvetten Capitain Verninae St. Maur 
befehligte Laſtſchiff Luxor, welches den Aegyptiſchen Obe 


r „ 
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tiefen an Bord hat, iſt am 17ten d. zu Rolleboiſe, am 
18ten zu Meulan, am 19ten zu Poiſſy und vorgeſtern 
um 3 uhr Abends in. St. Germain vor Anker ge⸗ 
sangen, — > 
Die in eingegangenen Zeitungen aus Madrid 
von December enthalten folgende Meldung: „Heute 
Um 11 Uhr Morgens geruhten Ihre Majeſtaͤt die Koͤ⸗ 
nigin⸗Regentin, im Numen Ihrer erhabenen Tochter 
Donna Iſabella, Ihren Excellenzen den Herren J. M. 
Pugg, A. F. Uerutia, L. F. v. Cordova, M. F. von 
Navarieta und L. Unegola mit eigenen Händen die In⸗ 
ſignien des Großkreuzes des Koͤnigl. Ordens Iſabella's 
der Katholiſchen zu überreichen. Darauf wurden die 
genannten Herren bei Ihrer Majeſtäͤt zum Handkuß 
zugelaſſen. Se. Eminenz der Patriarch von Indien, 
als Großkanzler des Ordens, und der Seeretalr Don 
Mateo Aguero wohnten dieſer Feierlichkelt bei.“ 
„Dieſelben Blaͤtter bringen auch Folgendes in Bezug 
auf die Ereigniſſe in Portugal: „Zu Faro und Lagos 
ſind 3 Dampfſchiffe, 1 Fregatte, 2 Brigantinen und 
2 Transport Fahrzeuge Dom Pedro's angekommen. Sie 
haben daſelbſt 1800 Mann, 80 bis 100 Pferde und 
eine Menge Munition aller Art gelandet. Man er⸗ 
fahrt, daß 700 Pferde mit verſchiedenen Artillerie⸗ 
Trains und uͤber 60 Wagen von der Armee Dom Mi⸗ 
guels zu Valencia de Minho angekommen find... Es 
iſt dies ein durch die letzte in der Umgegend von Porto 
vorgefallene Affaire veranlaßter Ruͤckzug.““ 5 
Ein außerordentliches Supplement zu dem Journal 
don Sarragoſſa vom 1 2ten d. enthalt offizielle Berichte 
über eine den Rebellen von Morella, die der Baron 
Herves befehligt, zu Calanda bei Aleaguitz durch die 
unter den Befehlen des Oberſten Don Eriſtabal Lingres 
de Butron ſtehende bewegliche Kolonne beigebrachte 
Niederlage. Morella iſt eine kleine Stadt nebſt Fort 
im Koͤnig eich Valencia, unweit der Arragoniſchen 
Grenze. Die Einnahme dieſes Forts, welches den In⸗ 
ſurgenten von Valencia und Arragonien als Stuͤtzpunkt 
gedient hatte, iſt ſchon gemeldet worden. Die neuen 
Bordeauxer Blatter enthalten in ihrer Correſpondenz 
nahere Details über die Affaire bei Motella. 


Straßburg, vom 21. December. — Der hohe 
Stand unſerer Gewaͤſſer fahrt fort, Unglücksfälle nach 
ſich zu ziehen. — Ein Reiſender der erſt kuͤrzlich 
Paris verließ, verſichert uns, daß die republikaniſche 
Partei dort in Verbreitung ihrer Flugſchriften hoöͤchſt 
thätig ſey: man ſieht oft junge elegante Männer in 
Kutſchen durch die Vorſtaͤdte fahren und ſolche Schrif⸗ 
ten unter das Volk werfen. — Neuere Briefe aus 
Lpon enthalten eine ſehr vortheilhafte Beſchreibung von 
dem jetzigen Zuftande dieſer zweiten Hauptſtadt Frank⸗ 
reichs. Die zahlreichen Arbeiter verhalten ſich ruhig; 
Handel und Gewerbe find im Flor. Mit vielen Lobe 
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er mußte daher beſtandig 
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ſpruͤchen wird von der kuͤrzlich dort eröffneten: nduſtrie⸗ 
ſchule La Martiniere geſprochen, in Dee 71 1 
dert arme Kinder unentzeldlich unterrichtet werden und 

. Fortkommen gefichert ſehen. Die 
Ausgaben werden durch ein beträchtliches Legat beſtzit⸗ 
ten, welches zu dieſem Behuſe der General⸗Major Mars 
tin ſeiner Vaterſtadt vermacht hat. . = 


FCC en 
London, vom 20. December. — Der Globe ſagt: 
„In der letzten Zeit hat man das Gerücht verbreitet, 
als ſollten in der naͤchſten Seſſton Veraͤnderungen in 
der Reform Bill vorgenommen werden; man bat dabei 
eine gewiſſe Schadenfreude daruͤber gezeigt, daß ſich ſchn 
ſo zeitig die Nothwendigkeit zeige, dieſe geprieſene Maß, 
regel etwas zu modifieiren. Unfere Freunde, die Kon⸗ 
ſervativen, koͤnnen aber ganz ruhig ſeyn, alle Berichti, 
gungen, die man vorhat, beziehen ſich nur auf einige 
Gegenſtaͤnde von untergeordneter Bedeutung, worin ſich, 
ſeitdem die Maßregel in Kraft iſt, wie bei allen aͤhn⸗ 
lichen Fällen, die Möglichkeit einer Verbeſſerung ermie 
fen hat. Was den Grundſatz anbetrifft, fo ſſt wohl 
niemals eine ſo große Veränderung mit fo wenig Schwie⸗ 
tigkeit von wirklichem Belang oder mit fo vollſtaͤndiger 
Erreichung des beabſichtigten Zwecks ins Werk geſetzt 
worden.““ f ; 5 
Briefe aus Liſſabon enthalten nur ein verworrenen 
Bild des Zuſtandes beider Parteien, Einige Correſpon⸗ 
denten geben die Sache Dom Miguels ganz auf; An; 
dere verſichern, daß die Geldmittel Dom Pedros durchaus 
erſchoͤrft und dadurch feine Truppen ſehr ſchwankend 
geworden ſind. Alle ſtimmen aber dahin uͤberein, daß 
beide Bruͤder mit einander unterhand enn. 
Daſſelbe Blatt erklärt die von einem Provinzkal, Blatt 
verbreitete Nachricht, daß die Miniſter die Abgabe von 
den in England fabricirten geiſtigen Getraͤnken und von 
fremden Weinen erhoͤhen wollten, fuͤr ganz ungegründet. 
Aus mehreren Häfen des Landes laufen Berichte über 
die nachtheiligen Folgen, welche die feit Kurzem an den 
Brlttiſchen Kuͤſten wuͤthenden Stuͤrme verurfacht haben, 
ein. Eine dadurch erzeugte Merkwuͤrdigkeit wurde ge 
fern Morgen hier beobachtet, indem namlich ein Sturm 
vogel, der nur durch das fucchtbarſte Unwetter von den 
dben, unheimlichen Gewaͤſſern des Oceans vertrieben 
werden kann, oberhalb der Londoner ‚Brücke ſich zeigte, 
„Vor Kurzem ſtarb in Newingtonbütts ein gewſſer 
Hamton, an den Folgen des Zerplatzens einer Rieſen. 
Geſchwulſt auf der rechten Schulter, welche wis. mis 
ger als IE Pfund ſchwer war. Mehrere Monate von 
ſeinem Tode war er außer Stunde, im Bette zu liegen 
CCRÜ⁵•P 
deſſen Lehne ein Ausſchnitt für feine Geſchwulſt, M 
5 Fuß im Umfange hatte, angebracht war. 
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Ein Schreiben aus Toloſa vom (ten d. M. 


äußert ſich folgendermaßen über die Ehriſtino Guerillas: 


Es iſt faſt unmöglich, das Ausſehen dieſer hochländiſchen 


beſchreiben; einige waren in graue 
trugen Piſtolen im Gürtel, eine 
blauen Staubmaͤnteln 


Krieger genau zu 
Maͤntel gekleidet, 
Flinte auf dem Ruͤcken; andere in 


Leib, faſt alle in ſchlechten Riemen Schuhen; Backen⸗ 
und Schnurtbärte waren aber in beſter Ordnung. Alle 
waren uͤbermuͤdet, hungrig und durſtig. Einige Offiziere 
trugen Epaulets, der groͤßte Theil war nur durch ein 
Stückchen blanker Litze am Kragen ihres Rocks zu un, 
terſcheiden. Der Paſtor iſt ein Mann von 45 Jahren 
und ſieht faſt wie ein Engliſcher Pächter aus, iſt unge, 
faͤhr 5 Fuß 7 Zoll groß, 
gebaut. Er trug einen langen Mantel, ein Schwerdt 


an feiner Seite und einen Hut, der denen unſerer 


Hochländer ſehr ähnlich iſt. Sein Auge iſt feurig, 
und wenn er von den Rebellen, 
nennt, ſpricht, fo ziehen ſich feine Augendraunen zulams 
men und der entſchiedenſte Ausdruck der Rache ſpricht 
aus feinen Zügen. Von feinem Anhange wird er ange, 
ein durchaus entgegengeſetztes An⸗ 
ſehen, das von allem militafriſchen entfernt iſt. Wenn 


er auf den Guerillas Chef zu reden kommt, fo geſteht 


er ihm Tapferkeit und Ortskenntniß zu, kann aber ſeine 
Eiferſucht auf ihn nicht verbergen. Hätten ſich die 
Haͤupter der Carliſtiſchen Partei und Don Carlos ſelbſt 
an die Spitze ihrer Macht in Spanien geſtellt, wurde 
die Sache der Königin ohne Hoffnung verloren geweſen 
ſeyn; ſo aber haben ſie ihre moraliſche Kraft verloren, 
die regelmäßigen Truppen bleiben der Madrider Regie⸗ 
rung zugethan, und der ganze Anhang der erſteren 
ſcheint ſich in dieſem Augenblick auf Navarra zu be⸗ 
ſchraͤnken. „ f 


Der Engliſche Courier theilt noch ein Privatſchrei⸗ 
ten aus Eiſfabon vom 7. December mit, worin es 
unter Anderem heißt: „Die zweite Miſſton des Oberſten 
Hare nach Santarem iſt ebenfalls fehlgeſchlagen; Dom 
Miguel hat den Abgeordneten Dom Pedro's gar nicht 
ſprechen wollen. Es iſt alſo nun alle Hoffnung auf 
eine friedliche Ausgleichung des Kampfes verſchwunden. 
In Sines ſoll am 28ſten v. M. ein ſchreckliches Blut⸗ 
bad ſtattgefunden haben; nachdem 24 Individuen ein 
Opfer der Wuth geworden waren, heißt es, ergriffen 
die ubrigen Einwohner die Flucht. Wahrſcheinlich war 


bieſe That ein Werk der Güerillas. 


dabei kraͤftig und muskelhaſt 


wie er die Feinde, 
in Liſſabon 


welche hierdurch bewirkt wird, ſehr beguͤnſtigt. 


ſichen 


* 


— 
En 
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In Setubal war 
noch Alles ruhig, doch hieß es, der General Lewes 
rüſte ſich, dieſe Feſtung anzugreifen, und es ſind daher 
400 Freiwillige von Villa Nova, die ſo eben vom Duero 
angekommen waren, der bedrohten Stadt zu Huͤlfe ge⸗ 


ſchickt worden. Andere wollen wiſſen, Alcater da Sol 


ſey von den Migueliſten geraͤumt worden, Mit der 


mit rothem Kragen und einer rothen Schaͤrpe um den von Dom Pedro ausgeſchriebenen Rekrutirung geht es 


nach Wunſche; 120 Unteroffiziere find aus dem Haupt⸗ 
quartier in Liſſabon eingetroffen, um die neuen Sol⸗ 
daten einzuüben, Die Kriegsſchiſfe, welche nach Ma⸗ 
deira und Afrika beſtimmt find, liegen bereit, werden 
aber wohl nicht vor Ende des nächſten Monats abſegeln. 


In Liſſabon ſelbſt haben einige Intrigants dem Admiral 


Napier Fallſt icke gelegt, aber ohne etwas auszurichten; 
ſie ſind entlarvt, und der Admiral iſt außer Gefahr. 
Der Graf von Taipa hat einen dritten Brief auſgeſetzt, 
der aber nur in Engliſchen Blättern publieirt werden 
folk. Mit dem Dampfſchiff Confiance ſcheinen ſehr vers 
daͤchtige Perjonen aus England in Portugal angekom⸗ 
men zu ſeyn. Der Eine dürfte weder in Corunna noch 
bon landen und mußte mit demſelben Schiffe 
wieder zurückkehren; der Andere, als Bedienter verklei⸗ 


bet, war ein Portugieſe und wurde gleich nach ſeiner 


Landung verhaftet.“ 
Di n e m a r k. 

Kopenhagen, vom 21. December. — Im nach⸗ 
ſten Sommer wird eine directe Dampfſchifffahrt zwiſchen 
hier und Stettin ſtatt finden. Eine Geſellſchaft Aetis⸗ 
naire hat ſich dazu vereinigt; es iſt bereits ein vorzuͤg⸗ 
liches Dampfſchiff dazu angekauft, und es leidet keinen 
Zweifel, daß ſowohl die Preußiſche als unſere Regierung 
die nähere Verbindung und ſchnelle Communication, 
Die 


Fahrt wird mit dem Fruͤhlinge beginnen, nur 16 Stun⸗ 
den jedesmal dauern und regelmaͤßig zweimal die Woche 
ſtatt finden 8 


t e deen 


Parma, vom 12. December, — Se. K. Hoh. der 
Herzog von Modena iſt vorgeſtern in Begleitung des 
Feldmarſchall⸗Lieutenants Grafen Guicciardi und des 
Herzogl. Miniſters der auswärtigen. Angelegenheiten, 
Marcheſe Molza, hier eingetroffen, um Ihrer Majeftät 
der Herzogin von Parma feinen Gluͤckwunſch zu ihrem 
Geburtstage abzuſtatten. Noch an dem Abend deſſelben 
Tages it Se, K. Hoh. nach Modena zurückgekehrt. 


— 


x 


Vorgeſtern trafen hier der Koͤnfgl. Franzoͤſiſche und 


der Koͤnigl. Preußiſche Geſandte, ſo wie der Kaiſerl. 
Ruſſiſche Geſchaͤftstraͤger am Sardiniſchen Hofe, ein, 
die faͤmmtlich Ihrer Majeſtaͤt der Herzogin ihre Auf 
wartung machten und von derſelben in einer Privat⸗ 
Audienz empfangen wurden. Auch die Oeſterreichiſchen 
Generale, Grafen Radetzky und v. Hartig, hatten die 
Ehre, der Herzogin ihre Gluͤckwünſche zu überbringen. 


Rom, vom 13. December. — Lange war es zwei⸗ 
fkelhaſt, ob der Kardinal Marco nach Spanien gehen 
werde, um die Stelle bei der Regentſchaſt anzutreten, 

die ihm durch Koͤnig Ferdinands Teſtament beſtimmt 
war. Dieſer Tage hat er ſeine bevorſtehende Abreiſe 
nach Madrid der hieſigen Regierung angezeigt und wird 
vermuthlich nächſte Woche abreiſen. — Das gewoͤhn⸗ 
liche Kirchengebet fuͤr die gekroͤnten Häupter, welches 
ſeit einiger Zeit in der hieſigen Portugieſiſchen Natio⸗ 
nal⸗Kirche auch wieder für die junge Königin Maria da 
Gloria gehalten wurde, iſt, wie man fagt, durch ein 
Paͤpſtliches Schreiben unterſagt. Man ſchreibt dieſes 
dem Verfahren Dom Pedro's zu, der nicht aufhört, 
Kloͤſter aufzuheben und Kirchenguͤter einzuziehen. 

Was neulich ein unverbürgtes Gerücht meldete, daß 
nämlich Frankreich ſeine Vermittelung angeboten habe, 
um die zwiſchen dem biefigen und dem Portugieſiſchen 
Hofe herrſchenden Zwiftigkeiten beizulegen, ſcheint ſich 
ganz zu beſtaͤtigen. Es iſt aber ebenfalls ſicher, daß der 


hieſige Hof dieſes Anerbieten von ſich gewieſen hat. 
Allen Umftänden nach laßt ſich vermuthen, daß das 


Franzoͤſiſche Kabinet von Dom Pedro durchaus keinen 
Auftrag zu dieſem Schritte erhalten hat, ſonſt wuͤrde es 
nicht fortfahren ſolche Maßregeln zu ergreifen, welche 
die feindliche Stimmung des hieſigen Hofes vermehren 
muͤffen. Wollte er ſich mit dem heiligen Stuhle vers 
ſöhnen, ſo muͤßte er in Portugal ſelbſt die erſten Schritte 
dazu thun. Man meint alſo hier, daß es mit der beab⸗ 
ſichtigten Beilegung der Differenzen nicht ganz ernſtlich 
gemeint ſeyn koͤnne, und der heilige Vater hat daher, 
ſtatt darauf einzugehen, den hieſigen Portugieſiſchen 
Kloſtergeiſtlichen von St. Antonio verboten, fernerhin 
für Dom Pedro und feine Regierung öffentlich zu beten. 
Dieſe Geiſtlichen haben es nämlich vom erſten Beginn 


des Portugieſiſchen Kampfes an ſtets mit der Partei 


des Dom Pedro gehalten, und da ihre Kirche ſehr reich 
fundirt iſt, ſo haben ſie ſowohl an den Agenten des 
Dom Pedro als an Kuͤnſtler, die fi als feine Penſio⸗ 
naire ausweiſen konnten, Penſionen ausbezahlt, während 
fie allen Individuen, welche es mit Dom Miguel hiel⸗ 
ten, jede Unterſtuͤtzung verſagten. Man erzaͤhlt, daß der 
Franzoͤſiſche Botſchafter uͤber den oben erwaͤhnten Befehl 
des heiligen Vaters ſich bei dem Kardinal⸗Staatsſeeretair 
des Auswärtigen in einer Konferenz ſehr lebhaft be⸗ 
ſchwert habe. — Die Königin Chriſtine hat die Aus; 
zahlung der vielen Spanifchen Penſionen in Rom bis 
auf weitere Anordnung ſuspendirt. 


99002 


von Reſta commandirt werden wird. 


* 


Ein tumultuariſcher Auſtritt bei der Hinrichtung sen 


Frauenzimmers in Bologna, wo der Scharfrich 
nzimmers 0 I der ichter den 
Kopf der Delinquentin mit der Guillotine 1 
Koͤrper zu trennen vermochte, 
Grund, wie man es gern darſtellen mochte. 


Ankona, vom 8. December. — Neueren Nachrich⸗ ii 
ten aus Malta zufolge. find daſelbſt wiederum mehrere 
Brittiſche Kriegs⸗Fahrzeuge angekommen; auch hieß es, 

daß eine gleiche Anzahl Franzoͤſiſcher Schiffe ebenfalls 


erwartet wuͤrde. 5 


Das Paͤpſtliche Heer wird, dem Vernehmen nach, 


in drei Divifionen getheilt werden, von denen die eine \ 


von Ruinetti, die andere von Galaſſo und die dritte 
t Noch immer heiße 
es, daß der Oeſterreichiſche General Hrabowskt als Ge 


neraliſſimus in Paͤpſtliche Dienſte treten werde. 
* U N i . ’ 
Ron ſtantinopel, vom 25. November. — Sobald 
Se. Hoheit der Großherr das durch die letzte Feuers 
brunſt (am 29. Auguſt) angerichtete Ungluͤck erfahren 
hatte, richtete er an den Kadi von Konſtantinopel fol 
genden Kaiſerlichen Befehl: „An Dich, Kadi von Kon⸗ 


ſtantinopel. Die Feuersbrunſt, welche fo eben ausge⸗ 
brochen iſt, hat leider eine große Anzahl Haͤuſer in 


Aſche gelegt. Unſere Glaubens Brüder find gezwungen, 


hier und dort mit ihrer Habe im Freien zu lagern, zu⸗ 
meiſt auf den Platzen der Moſcheen. Außer den Häur 


ſern, welche man in Konſtantinopel zu miethen oder zu 


kaufen findet, giebt es unter den von ihren Eigen, 
thuͤmern bewohnten viele, welche geräumig genug find, 
darin einige Zimmer abtreten zu koͤnnen. Wenn ich 
meinen Schutz allen Unterthanen ſchuldig bin, welche 
Gott unter den Schild meiner Macht geſtellt hat, fo 


duͤrfen ihn vor allen diejenigen anſprechen, welche ein 


unvorhergeſehenes Ungluͤck ihrer Wohnungen beraubt, 
und die ſich nicht auf der Stelle andere zu verſchaffen 
im Stande find, Eine religioͤſe Bruderpflicht legt mir 


die Verbindlichkeit auf, durch alle in meiner Macht 


ſtehenden Mittel den Leidenden zu Hülfe zu kommen, 
und daruͤber zu wachen, daß Weiber und Kinder nicht 
laͤnger ohne Obdach umherirren, ſondern ohne Verzug in 
paſſenden Haͤuſern Konſtantinopels und der Vorſtaͤdte Eyub, 
Seutari und Galata untergebracht werden. Wenn unter 
den Eigenthuͤmern, welche Opfer der Feuersbrunſt gewor⸗ 
den find, ſich ſolche finden ſollten, die auf ihrem eigenen 


Grund und Boden Zelte aufſchlagen und ſich da einrichten 


wollen, bis fie ihre Haͤuſer wieder aufbauen fönnen, fo ift 
es mein Wille, daß die Regierung ihnen die ndrhige Anzahl 
Zelte zuſtelle, und der Befehl hierzu iſt an die betref 
fende Behörde erlaſſen. Eben fo wirft Du auch den 
Imams der verſchiedenen Stadt⸗Viertel erklaren, daß 
fie keine Sorgfalt ver nachlaͤſſigen ſollen, um die Obdach⸗ 


loſen zu ſammeln und ihnen ohne Aufſchub paſſende ; 


= 
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bat keinen politiſchen 


Wohnungen zu verſchaffen, unter Feſtſezung eines müßt 


gen Mieth⸗Zinſes und je nach den Umſtänden eines 
jeglichen, ſo daß kein das Ungluͤck der 


Eigenthümer auf 
Abgebrannten ſpekuliren, und ſie zu groben Erpreſſun⸗ 


gen mißbrauchen konne. Du wirft denjenigen, welche 


ſich auf ihrem eigenen Grund und Boden einrichten 
wollen, ankuͤndigen, daß ſie ſich an die mit Ablieferung 
der Zelte beauftragten Kommiſſarien zu wenden haben. 
Huͤte ſich jeder, gegenwaͤrtigem Befehle zuwider zu han⸗ 
deln. Gegegeben am 16. des Monats Rebiul⸗akhir im 
Jahre 1249 (31. Auguſt 1833).“ 


Ein zweiter Kaiſerlicher Befehl wurde an Abdul⸗ 


Ober- Architekten der Kaiſerlichen 
Bauten, gerichtet, den Taglohn der Handwerker, als 
Maurer, Zimmerleute, Ziegler u. ſ. w., ſo wie den 
Preis des Bauholzes nach mäßigem Anſchlage feſtzu⸗ 
ſetzen, wobei er den vor dem Brande beſtehenden Preis: 
Tarif als Maßſtab nehmen ſolle, damit die Abgebrann⸗ 
ten nicht der Habnier der Materialien Händler preis ge⸗ 
geben wurden, und ohne allzu beträchtliche Koſten ihre 
Haͤuſer und Buden wieder aufbauen könnten. 


Halim Efendi, den 


Die Allgemeine Zeitung berichtet von der Ser⸗ 
bifhen Graͤnze vom 6. December: „Bei der Pforte 
herrſcht fortwaͤhrend große Thaͤtigkeit, und mehrere 


Couriere gingen hinter einander nach St. Petersburg 


ab. Wahrſcheinlich hat man noch immer mit den Re⸗ 
clamationen. England und: Frankreichs zu thun, die in 
der letzten Zeit lebhafter, faſt ſtuͤrmiſch geworden ſeyn 
ſollen. Es iſt zu ſpaͤt, Als Ibrahim Paſcha vor Kon⸗ 
ſtantinopel ſtand, blieb man müßig; nun findet man es 
ſonderbar, daß der durch Ruſſiſche Huͤlfe gerettete Sultan 
ſich mit Rußland alliirt. Der Erſtere könnte, mit dem⸗ 
ſelben Rechte gegen die Engliſch-Franzoͤſiſche Allianz 
reklamiren, und wuͤrde in der Beſetzung Algiers 
einen triftigeren Grund fuͤr verletzte Intereſſen fin⸗ 
den, als man in dem Traktate mit Rußland ſucht, 
wodurch doch kein Dritter direkt beeinträchtigt wird. 
Man moͤchte faſt auf den Gedanken gerathen, daß 
die Engliſchen und Franzoͤſiſchen Miniſter, von ultra⸗ 
orthodoxen Gefuͤhlen getrieben, es auf den Islamismus 
abgeſehen hätten, oder in Erinnerung drr glorreichen 
Kreuzzüge einen Ausfluß im Oriente fuͤr ihre überfpauns 
ten politiſchen Köpfe: ſuchten. Denn nach altem Her⸗ 

kommen und Recht iſt es, gelind geſagt, unpraktiſch, 
mit Gewalt ein Prinzip aufftellen zu wollen, wonach 
Allianzen zu ſchließen ſind. Indeß find dieſe politiſchen 
Intermezzo's der Pforte und dem Handel nachtheilig. 
Sie haben zwar nicht das Zerſtoͤrende des Krieges, 
aber auch nicht die Vortheile, die der Krieg der Spe⸗ 
culation darbietet; 
den Zweck erreichen zu laſſen, 
London damit verbindet. 
Luſtſpielen ber Europäiſchen Volker, gehen, die Braut 


den man in Paris und 


bleibt dem, dem ſie am Heftigſten beſtritten ward. Die: 
der Pforte wird um ſo⸗ 


Allianz zwiſchen Rußland und 


enger. werden, je mehr man ſich dagegen auflehnt. Es; 


fie erzeugen nur Mißtrauen, ohne: 


Es möchte hier, wie in allen 


iſt ſchon oft bemerkt worden, und ich wiederhole es, 
nach Allem, was vorgefallen, konnte die Pforte kein 
Heil erblicken, als im Schutze Rußlands. So Ben 
die Ottomaniſchen Diplomaten auf tiefe Kenntniſſe nad 
große Feinheit Anſpruch machen können, ſo beſizen fie 
doch einen gewiſſen Inſtinkt der geſunden Vernunft, 
der ſie das Gute vom Gefaͤhrlichen unterſcheiden laßt, 
und wenn ſie ſeit Jahrhunderten in der Ruſſiſchen Na⸗ 
tion ihren Erbfeind erblickten, ſo haben fie in der neue? 
ren Zeit ſich mit ihm verſoͤhnt⸗ Sie ſowohl als die 
Ruſſiſchen Minifter haben einſehen gelernt, daß es ſich 
nicht mehr um rein materielle Intereſſen handelt, die 
man ſonſt in Petersburg vor Augen haben mochte, und 
die in den allgemeinen Begriffen lagen, welche die 
Kaiſerin Katharina von dem Zwecke der Politik hatte, 
ſondern daß es der moraliſche Einfluß iſt, den man jetzt 
anſpricht; gerade ſo wie Frankreich in Belgien, England 
in Portugal es thun. Dieſen Einfluß beſtreiten, 
hieße gegen Windmühlen fechten, den Gang deer 
Zeit aufhalten wollen, und doch geſchieht es. Die 
Englifche und Franzoͤſiſche Induſtrie werden dabei 
nichts gewinnen, denn ſo lange dieſe Mißſtimmung 
dauert, je mehr Wichtigkeit man auf den Traktat mit 
Rußland legt, deſto hartnäckiger wild die Pforte ſich 
daran halten, und ſich England und Frankreich abge⸗ 
neigt zeigen, was dann fuͤr die Franzoͤſiſchen und Eng⸗ 
liſchen Kaufleute in der Levante eben nicht nuͤtzlich ſeyn 
möchte: - Der Admiral Rouſſin kann darüber am beſten 
urtheilen, es wird ihm nicht entgangen ſeyn, mit wel⸗ 
cher Mühe der Handelsſtand feiner Nation ſeit den 
letzten ſechs Monaten da die Konkurrenz zu bekaͤmpfen 
hat, wo er ſonſt einen unbeſtrittenen Vorzug genoß. 
Der Grund davon iſt leicht zu errathen: die meiſten 
Geſchaͤfte machen ſich für und durch die Regierung unde 
dieſe kann nach Willkuͤr ſchaden oder nutzen. Sie iſt nun 
wohl wenig geneigt, den Franzoͤſiſchen Handelsſtand zu ber 
günftigen, da er es eigentlich war, der Mehmed Ali die 
Huͤlfsquellen oͤffnete, um ſich gegen die Pforte in offe⸗ 
nen Aufruhrſtand erklären zu koͤnnen, da er unaufhörs: 
lich dahin arbeitete, den Vice⸗Koͤnig noch mächtiger zu 
machen, und da auf der andern Seite das Franzoͤſiſche 
Kabinet ſich jetzt dem Engliſchen anſchließec, um der 
Pforte die einzige Stuͤtze zu rauben, die ſie in Dielen: 
Augenblicke hat. Dies wird ſchwer gelingen. Welches 
Arquivalent könnte man ihr für den Ruſſiſchen Schutz 
bieten, wo ware es zu finden? Deshalb find alle Be⸗ 
muͤhungen umſonſt, alle Einfluͤſterungen vergebens, um 
eine Spaltung mit Rußland zu erzeugen. Die Fraͤn⸗ 
kiſchen Kaufleute ſehen dies ein, und fuͤrchten über Alles 
den Augenblick, wo es zwiſchen den großen Mächten zun 
ernſtlichen Reibungen kommen koͤnnte.““ 24 


Nor damerikaniſche Freiſtaaten. 
New Mork, vom 23. November. — Mit: Hünſichtt 
auf eine Meldung aus St. Jago de Cuba, vom ITiem: 
October, wonach die im dortigen Hafen angekoemmene⸗ 
Franzoͤſiſche Kriegsbrigg Cuiraſſier die Beſtimmung ha⸗ 


1 


Sk. Domingo. 


e 


ben solte, dem Präsidenten von Haiti das Ultimatum 


des Königs der Franzoſen zu bringen, welches dahin 


ginge, daß Haiti entweder die noch an Fraukreich ruck, 
ſtaͤndigen Entſchaͤdigungen zahlen Tolle," oder man werde 
eine Expedition dahin abſenden, um die Inſel zu neh: 
men, ſagt der Courier des Etats Unis: „Vor langer 
Zeit ſchon meldeten wir die Abreiſe des Cutraſſier nach 
5 Wir fügten hinzu, daß dieſes Schiff 
Depeſchen uͤberbringe, die wahrſcheinlich eine Annaͤhe⸗ 
rung zwiſchen den beiden Ländern herbeiführen wurden. 
Die Haitiſche Regierung, ſagten wir, ſolle dadurch aufs 
gefordert werden, ihre Vorſchlaͤge auf eine offizielle 


Weiſe einzureichen und einen Bevollmächtigten nach Par N 


kis zu ſchicken. Dieſe Vermuthung iſt viel wahrſchein— 
licher, als die in dem Schreiben aus St. Jago de 
Cuba aufgeſtellte. Es iſt nicht anzunehmen, daß die 
Franzoͤſiſche Regierung von der mißlichen Lage und von 
den ſchwachen Huͤlfsmitteln dieſer ehemaligen Kolonie 
[o wenig unterrichtet ſeyn ſollte, um die augenblickliche 
Zahlung von 20 Millionen Piaſtern von ihr zu fors 
dern; und ſie hat wohl andere Sorgen, als die, eine 
Expedition nach St. Domingo zu ſchicken, um das 
Land zu nehmen. Frankreich kann nur ſehr geringe 
Summen von einer Regierung ohne Kredit erlangen, 
deren Einkünfte ſich nicht auf 2,500,000 Piaſter bes 
flaufen; was es aber mit Recht zu fordern hat, tft ein 
Handels⸗Vertrag, deſſen Vortheile auf die ehemaligen 
Koloniſten zuruckwirken würden, und der ihnen eine 
gute Aufhuͤlfe gewähren dürfte, die der größte Theil 
derſelben leider ſo ſehr bedarf. Die Regierung von 
Haiti muß aufs lebhafteſte wuͤnſchen, daß endlich ein 
auf ihre wirklichen Mittel begründeter Vergleich den 
Einwohnern ein wenig Vertrauen einflöße und ihnen 
erlaube, ſich dem Ackerbau und Gewerbfleiß zu widmen, 
ohne von dem Gedanken beunruhigt zu werden, daß 
eine Franzoͤſiſche Expedition ihnen alle Früchte ihrer 
Arbeiten entreißen koͤnnte. Seitdem dieſe Beſorgniſſe 
ſich in Folge der leider nur zu ſehr motivirten Weige⸗ 
rung, die Entſchaͤdigungs⸗ Summen zu zahlen, erneuer⸗ 


ten, bietet die Ausfuhr der Produkte von Jahr zu Jahr 


eine immer merklichere Verminderung dar.“ 
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= SMIEcellen 5 

In Skrzeozkowitz bei Rybnik hat der Sturm 
vom 18. December einen Schafſtall umgeworfen, wobei 
20 Schafe erſchlagen und 30 Stuͤck beſchaͤdigt wur⸗ 
den. — In Hennersdorf bei Grottkau wurde der 
Schaſſtall ebenfalls eingeriſſen, wobei 56 Schafe er⸗ 
ſchlagen wurden. — In Striegendorf wurden zwei 


Scheuern umgeworfen. i 
Ueber den Orkan am 18. December ſchreibt man aus 
Bunzlau: „Der Sturm, welcher bei bedeutend nie⸗ 
drigem Barometerſtande am Abend des 18ten und in 
der darauf folgenden Nacht wuͤthete, hat in hieſiger 
Stadt und deren Umgegend beträchtlichen Schaden an 


gerichtet. Dächer find theils abgedeckt, theils ſtark be, 


nach einer ungefaͤhren Ueberſicht, b 
entwurzelt oder abgebrochen worden In den angren⸗ 


ſchaͤdigt, Zaͤune ſammt den 
nen Saͤulen umgeworfen, und in den Kaͤmmerei⸗Forſten, 


zenden, dem Reichsgrafen zu Solms Tecklenburg gehoͤri⸗ 
gen, Forſten der 


wohl auf 30 — 40,000 belaufen. Bemerkenswerth iſt 
hierbei noch, daß die noͤrdlich von Bunzlau gelegenen 
Forſten kaum halb ſo viel, als die nordweſtlich und fir 
lich gelegenen gelitten haben.“ 1 : 


Nachrichten aus Koblenz vom 22. December zu / 1 


fojge, waren der Rhein und die Moſel fortwährend im 
Wachſen, uͤberſchwemmten die Werfte, und fingen an, 
in die niedrig gelegenen Theile der Stadt einzudringen. 
„Viele Schiffe“, ſchreibt man von dort, „liegen hier, 
welche ſelbſt abwaͤrts, des reißenden Stromes und der 
anhaltenden Stuͤrme halber nicht fahren koͤnnen. Die 
hieſige Rheinbrücke ſteht noch und wurde noch geſtern 
geöffnet. Die Rheinhoͤhe am hieſigen Pegel iſt 22 Fuß 
6 Zoll. Der Hafen von Emmerich iſt mit Schiffen 
fo angefüllt, daß keine mehr einlaufen koͤnnen. Auf der 
Saar ſind einige mit Kohlen beladen geweſene Fahr 
zeuge untergegangen. — Die Rheinbrücke bei Weſel 
wurde am 18ten Nachmittags zwiſchen 2 und 3 Uhr 
von dem heftigen Sturme fortgeriſſen; es befanden ſich 
mehrere Menſchen darauf, welche glücklich an's La 

gebracht wurden.“ ö ER 


Am 11. December hat der Sturmwind mit Schnee 
geſtoͤber zu Indersdorf in Baiern die beiden Thurm⸗ 
kuppeln an der dortigen Kirche heruntergeſtüͤrzt. „Auf 
dem Gottesacker wurden nicht allein die Kreuze nieder⸗ 
gedrückt, ſondern auch die Saͤrge (2) von ihren Stel⸗ 
len geworfen. Auch in dem Engliſchen Garten zu Muͤn⸗ 


chen hat der Sturm vom 18ten große Verheerungen 


angerichtet. a 


. ̃ ͤ TER EN 


In der Aſchaffenburger Zeitung lieſt man 


noch Über Hauſer's Verwundung Folgendes: „Saͤmmt⸗ 


liche Nachrichten uͤber dieſen Vorfall durchkreuzen ſich 
ſo, daß man nichts Verbuͤrgbares daraus entnehmen 
kann. Ein Gerüche bezeichnet einen Kaufmann aus 
Böhmen, der mit eigener Equipage ankam und wieder 


abreiſte, als des Mordverſuchs verdaͤchtig“ 


Der Profeſſor Schaller in Wien hat auf Befehl 


Sr. Maj. des Kaiſers eine Bildfäule des bekannten 
aufgeſtellt werden ſoll. 


Die Hannoͤverſche Zeitung beſchäͤftigt ſich viel mit 
dem Münzweſen, über die Annahme des Preuß: 
Muͤnzfußes, und ob es nicht bei dieſer Gelegenheit 
möglich werden ſollte, ein Dezimalſyſtem einzufüh⸗ 
ren. Es wird vorgeſchlagen, den Drittel Thaler, das 


ſie haltenden starken feines 
über 6000 Stimme 


Herrſchaft Klitſchdorf dagegen duͤrfte I 
ſich die Zahl der entwurzelten und abgebrochenen Baume 


Sandwirths Andreas Hofer gearbeitet, die in Insbruck ’ 


| 
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sogenannte Preuß, Achtgroſchenſtück, als Srundmünze für gewiſſe Lokalitäten Bills zu erlangen, wodurch di 
aſtzunehmen und daſſelbe n 100 Pfennige zu sheilen. Damp erg auf Hehe Seen, Allen 2 


ten Abendſtunde, als kaum der 


5 Am 10. Decbr. ereignete ſich zu 
licher Vorfall, Ein 
ter eines 


im Nothfalle zu erreichen 


und ſich aus 
Seit 1821 hat man ſich in England damit Beihäfr 


und jedes Jahr wurden 


1 3 
e ſich zu Dresden ein ſchreck⸗ 
Ein Mädchen von 18 Jahren, die Ton: 
Daͤckers, welches voryer nie eine Spur von 
haben ſchien, wurde in der ſieben⸗ 
Monr aufgegangen war, 
auf dem Dache eines fünf. Stock hohen Hauſes erblickt. 


Kein Menſch ) 


Mondſucht gezeigt zu 


konnte ihr beikommen, da ſie ſtets auf 
den unzugänglichften, gefaͤhrlichſten Stellen heeumkletterte, 
ja man konate jagen, tanzte. Eine große Menge Men⸗ 
ſchen umgab das Haus und ſah dem fürchtbaren Spiele 
ſchweigend zu, denn man fuͤrchtete, bei dem geringſten 
Laute fie zu erwecken. Es mochten in dieſer aͤngſtlichen 
Spannung ungefaͤgr 4 Stunden vergangen ſeyn, als 
ein. Baͤckergeſelle aus dem hoͤchſten Bodenfenſter, in 
deſſen Nähe fie ſich gerade befand, und von aus er ſie 

a n und feſtzuhalten hoffte, ſich 
ihr näherte und ihren Namen nannte. Bei diesem 
Laut erwachte ſie und dem Erwachen folgte ein gellen⸗ 
der Schrei. Der junge Menſch haſchte nach ihr, er⸗ 
langte fie aber nicht. Rückwärts fiel ſie auf das Dach 
des niedrigen Machbarhaufes und von da auf die Straße 
herab, mit dem Kopf voraus. Man hat keinen Lebens 
laut weiter von dem armen. Mädchen gehört. 

Das bekannte Siameſiſche Zwillingspaar, welches ſich 
gegenwärtig in Nordamerika befindet, gerieth vor Kurz 
zem zu Athen (Alabama) in eine ſehr ernſthafte Schla⸗ 
gerei. Es hatte ſich dort, wie an andern Orten, für 
Geld ſehen laſſen und bereits über 200 Dollars einge; 
nommen. Ein Arzt verlangte die Stelle näher zu unter 
ſuchen, wo die Zwillinge aneinander gewachſen find, 
und da dieſe ſich weigerten, ihm groͤßere Rechte, als 
anderen Zuschauern einzuraͤumen, ſchalt er ſie Betruͤger, 
Abenteurer ꝛe. Die Zwillinge packten ihn alsbald und 
warfen ihn zu Boden, wogegen fie von den Amerikas 
nern mit heißem Theewaſſer begoſſen, mit Stuhlbeinen 
gepruͤgelt und ſelbſt mit Meſſern verwundet wurden, ſo 
daß fie ſich gluͤcklich ſchaͤtzen mußten, ihr Leben retten 
dem Staube machen zu koͤnnen. 


tigt, das Mittel zu finden, Dampfwagen zu erbauen, 
die auf gewoͤhnlichen Straßen gebraucht werden konnten, 
i den verſchiedenen Erfindern, 
die das Problem wollten. gelöft haben, Patente ertheilt. 
Erſt zu Anfang des Jahres 1831 kamen ziemlich gluͤck⸗ 
liche Verſuche zu Stande. Sir C. Dance machte einen 
Dampfwagen auf einer gewoͤhnlichen Straße von drei 
Stunden mit einer Schnelligkeit von einer Stunde fah⸗ 
ten; aber fein. Syſtem war complicitt und koſtſpielig, 
und ſeine Maſchine erforderte häufige Ausbeſſerungen. 
Doch wurden reiche Eigenthuͤmer, Unternehmer von Pfer⸗ 
dewagen, fo eiferſuͤchtig gegen dieſe Entdeckung, daß es 
ihnen durch viele Räönke gelang, von dem Parlament 


worfen würden, die ſo hoch waren, daß ſie ein wa 
%%% % „%%% Andre n wahres 
Verbot 9 neuen Art von Transport bildeten. = 


ſollten, na einigen dieſer Bills, die Dampfwagen 
eine Entfernung, fur welche die e en 
nur einen Gulden zu bezahlen brauchten, etwa 23 Gul, 
den bezahlen. Als dringende Reklamationen ſich hier⸗ 
gegen erhoben, verordnete das Parlament eine Unter⸗ 
ſuchung darüber, Nachdem der Unterſuchungs⸗Ausſchuß 
die weitlaͤufigſten Erkundigungen eingezogen hatte, er⸗ 
klaͤtte er in einem Bericht vom 12. October 1831, er 
habe gefunden: 1) daß Dampfwagen auf gewöhnlichen 
Straßen mit einer Schnelligkeit von drei Stunden 
während einer Stunde fahren konnen; 2) daß. mit die⸗ 
fer Schnelligkeit dieſe Wagen 14 Reiſende führen köͤn⸗ 
nen; 3) daß ihr Gewicht, die Maſchine und die Leute 
die den Dienſt derſelben verſehen, mit begriffen, 
6000 Pfund (6850 Franzoͤſiſche Pfund) betragez 
4) daß fie ſeht abſchuͤſſige Berge leicht und ſicher 5 
hinauf, und hinabfahren konnen; 5) daß fie; weder für 
die Reiſenden noch für die Vorbeigehenden gefährlich 
ſeyenz 6) daß fie eine ſchnellere und weniger koſtſpielige 
Art von Transport würden, als die von Pferden gezo⸗ 
genen Fuhrwerke; 7) daß ſie den Straßen wellig e 
ſchaden als die von Pferden gezogenen Fuhrwerke; und 
8) daß man, um fie aufzumuntern, die Zölle, womit ſie 
durch mehrere Bills belegt worden, vermindern muͤſſe. 


In Folge dieſes Berichtes wurden die Wegzoͤlle fit die 


Dapipfivagen auf die nämliche Taxe feſtgeſetz ie di 
für die gewöhnlichen Fuhrwerke, und e 
den von andern ſehr beteächtlichen Zoͤllen befreiet die 
auf den gewoͤhnlichen Fuhrwerken laſten. Veztgen 
5. September machte Sir Francis Marcerone eine Hin⸗ 
und Hetreiſe von London nach Windſor, während: wel; 
cher er, wie das Mornings Chronicle berichtete, eine 
Schnelligkeit von 3, 4 und ſogar 44 Stunden während 
einer Stunde erwieſen hat. Aber bei der Ruͤckkunft, N 
nicht fern vam Ziele, zerbrach die Axe des Fuhrwerks. 
Man betrachtete dies als einen Unfall, der eben ſowohl 
den gewoͤhnlichen Fuhrwerken als den Dampfwagen be⸗ 
gegnen könne, und die Probe blieb darum nicht weni⸗ 
ger ein Etfelg für Herrn Marcerone. Dieſer Erfins- 
der hat ſeitdem ſeine zerbrochene Axe erſetzt, und in 
den erſten Tagen des vorigen Octobers einen neuen 
Verſuch gemacht. Das Morning-Chronicle vom ren 
October bezeugt, daß bei der Reiſe, die er nach Wind⸗ 
ſor machte, die mittlere Schnelligkeit der Maſchine 
15 Meilen (43 Stunden während einer Stunde) betra⸗ 
gen habe, und in mehrern Augenblicken ſich bis zum 
Verhaͤltuiß von 53 Stunden während einer Stunde er⸗ 
hoben habe, ohne daß der geringſte Unfall ſich ereignete 
Im Laufe des letztverfloſſenen Novembers hat auch Sir 
C. Dance neue Verſuche gemacht, die ebenfalls gelan⸗ 
gen , aber eine minder große Schnelligkeit als die der 
Maſchine Sir Franeis Marcerone's bewieſen haben 
Nach andern Experimenten, die ſeitdem in London ger 
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macht worden, iſt bewieſen, daß bie neuen Dampfivagen 


auf den bergigften Straßen 6 Stunden während einer 
Stunde, und auf den Straßen in der Ebene 8 Stun⸗ 
den zuruͤcklegen konnen. Die Maſchinen dieſer Wagen 
ſind auf einen ſehr hohen Druck geſtellt. Die be⸗ 
rühmtefien Engliſchen Ingenieurs haben für die Eiſen⸗ 
bahnen nur Maſchinen zu einem Druck von 50 bis 
60 Pfund auf den Quadratzoll hervorbringen koͤnnen, 
waͤhrend die Keſſel der neuen Dampfwagen einen Druck 
von 150 bis 200 Pfund auf den Quadratzoll ertragen koͤn⸗ 
nen; dieſe letztern ſind nach einem Prinzip der Trennung 
und Theilung verfertigt, wodurch das Zerplatzen beinahe 
unmöglich wird; und wenn der Keſſel doch zerplatzte, ſo 
iſt bewieſen, daß dies blos das Fuhrwerk zum Stehen 
bringen koͤnne, ohne ſonſtigen Schaden zu verurſachen. 
Die neuen Wagen koͤnnen keinen groͤßern Raum ertra⸗ 
gen als die Omnibus, die in Paris herumfahren. Der 
Keſſel iſt hinten angebracht. Der Laͤrm, den ſie machen, 
iſt nicht größer als der eines gewöhnlichen Fuhrwerks, 
das ſehr ſchnell faͤhrt. Man fährt nirgends ſanfter, 
außer in den Wagen, die auf den Eiſenbahnen circulis 
ken. Man kann fie fortfahren oder ſtille ſtehen machen, 
ſie auf die rechte oder auf die linke Seite lenken, und 
zwar mit einer beinahe mathematiſchen Puͤnktlichkeit. 
Sie fahren mit der größten Leichtigkeit in den Straßen 
von London herum. Der Ankaufspreis eines vierſpanni⸗ 
gen Fuhrwerks beträgt nur 1600 Rthlr., während. die 
neuen Fuhrwerke 4500 Rthlr. koſten. Aber die Unkoften 
eines Dampfwagens, der eben ſo viele Reiſende fuͤhrt, 
wie mit vier Pferden, betragen nur 10 Sgr., waͤhrend 
ein vierſpaͤnniges gewoͤhnliches Fuhrwerk in England 
4 Rehlr. 15 Sgr. für eine Stunde koſtet. Es find 
2 Männer erforderlich, um ein vierſpanniges Fuhrwerk 
zu führen; zu den neuen Wagen braucht man auch nur 
2 Männer. ee 


; Landwirthfhaftlides 
In No. 280 d. Ztg. iſt eine Erwiederung auf meine 


in No. 265 ausgeſprochene Anſicht, die angiebt: daß 


meine Berechnung nicht als richtig paſſiren kann, weil 
die Zinſen nicht beruͤckſichtigt ſind; ich wollte das 
Publikum nicht mit Zinsexempeln ermuͤden, da ſie hier 
das Reſultat nicht andern; damit aber nicht falſche Fol⸗ 
gerungen gemacht werden koͤnnen, fuͤhre ich hier noch 
an, daß bei einem Gebäude von Holz mit angenomme⸗ 
ner Dauer von 60 Jahren die Zinſen der Koſten für 
12 Ellen im [O Lehmſchindeldach, wenn es alle 15 Jahre 
erneuert wird, 101 Rthlr. 26 Sgr. 3 Pf. betragen, 
da die erſten Koſten mit 13 Nthlr. 174 Sgr. mit 


60jaͤhrigen Zinſen, die zweiten mit 45 Jahren, die 


dritten mit 30, die vierten mit 15. Jahren berechnet 
werden muͤſſen; die Zinſen der Unkoſten von 28 Rthlr, 
153 Sgr. für Kronendach betragen in 60: Jahren 


85 Rihlr. 16 Sgr. 6 Pf. a 5 pet. Bei gemauerten 


Gebäuden und Dauer von 120 Jahren werden die 
Zinſen nach obiger Rechnungsore bes Lehmſchindeln 
306 Nthlr. 22 Sgr. 6 Pf., bel Kronendach 256 Rrhlr. 
19 Sgr. 6 Pf, betragen. A 
Zu der Schrift des Herrn Teichmann ſſt auch noch 
anzuführen, daß das Gewicht der Ziegeln zu hoch ange⸗ 
nommen iſt; gute Dachſteine wiegen wohl ſelten mehr: 
als 33 bis 34 Pfd., wodurch die Gewichtdifferenz ger 
gen Lehmſchinzeln noch geringer wird; eben: fo find fuͤr 
12 Ellen im TI . 182, 30 St. Ferſtziegeln berechnet 
während dieſe auf 12 Ellen Dachlaͤnge reichen, die' ſich 
doch auf 2 Seiten ausbreitet, und bei 15 Ellen Spar⸗ 
renlänge 360 OeEllen befriedigt, während hier nur 
144 [Ellen angenommen find, auch dies vermindert 
alſo die Unkoſten des Ziegeldachs. Wenn der Dach⸗ 
ſtuhl gehoͤrig ſpitz iſt, ſo kann, wie mich Erfah⸗ 
rung lehrt, ohne Einregnen zu fuͤrchten, 12“ rhein⸗ 
laͤndiſch weit gelattet werden, flache Dächer mit rech⸗ 
tem Winkel und noch flacher im Forſten, paſſen für 
unſer Klima nicht, wie ich ſchon fruher in der ſchleſt. 
ſchen oͤkonomiſchen Zeitſchrift bei Erwähnung: mehreren 
Fehler unfrer Landbauten anfuͤhrte, auf ſolchen flachen- 
Dächern faulet freilich Flachwerk was nicht vorzüglich 
iſt, leicht, es ſpringt bei Froſt weil es nicht hinreichend 
austrocknet, und ſo entſtehen viel Reparaturen; find: 
aber die Dachſteine gut, das Dach nicht zu⸗ flach, je 
darf gewiß nur für 60 Jahre einmal Umdecken, ein 
Neudecken und hoͤchſtens 10 pCt. Dachſteine zur Auss 
beſſerung angenommen werden. Die Lehmſchindeldaͤcher 
erfordern auch um fo mehr Reparatur,, je flacher das 
Dach iſt. Vor Beſchaͤdigung der Maͤuſe ſchuͤtzen Katzen 


beſonders in Scheuern, Heuboͤden und dergl. nicht, fie 


koͤnnen durch das Raufutter und die engen Gange in 
den Lehmſchindeln ihre Beute nicht verfolgen, Frost, 
Naͤſſe, Duͤnſte, ſchaden den Lehmſchindeln auch mehr 
als den Dachſteinen, doch laͤßt ſich ſchwerer alles das 2 
in Zahlen ausſprechen wie auch Schweizer §. 244 seg, 
ſagt. Der aus dem Lehmſchindeldach entſtehende Duͤn⸗ 
ger iſt allerdings zu beachten, er ändert aber das Mer 
ſultat nicht, denn pro Morgen muͤſſen wenigſtens 90 
Fuhren a 20 Etnr. ſeyn, da hier nicht Dünger ſondern. 
dunghaltiger Lehm wie Schlamm ꝛc. aufgefahren wird, ſehe 
man, das nun auch als Bodenbeſſerungen an, ſo iſt der Werth 
wohl nicht hoͤher als 15 Nthlr. pr. Morgen anzunehmen, 
da eine gewöhnliche Düngung etwa 7 Rihlr. koſtet, man 
einen recht guten Boden nahe bei Breslau a 15 Rthlr. 
kauft, und die Fuhren ſelbſt im Winter geleiſtet, dieſen 
Dünger ſchon ſehr theuer machen; rechne man aber doch 
hiernach 20 Centner oder eine Fuhre zu 5 Sgr., himmt 
man an, daß das Stroh der Lehmſchtndeln wenigſtens 
halb in 15 Jahren verweſet, ſo bleiben laut § 233 
3600, Pfd. Lehm und 1270 Pfd. Stroh, alſo circa 
44 Etr,, und in 60, Jahren 4X 44 = 176 Elke, 
oder 8, 8 Fuder = 1 Nthlr. 14 Sgr., und in 120 Jah 
ren 2 Rthlr. 28 Sgr. Nach allen dieſen“ Vorderſoͤßzen 


werden alſo 12: Ellen im I) Kronendach, . 


. 


. „ 


19 bei 60 Jahren Dauer eines 


Holßgebäudes neu koſten hoͤchſteng 28 Nilt. 15 Sg 
(Bei 12“ Lattung weniger Forſ t 
ziegeln und 6 pro Mille Z ie: 
geln ſind die Koſten nur circa 
19 Kthlr.) „ 7 
Fuͤr Intereſſeen 
Einmal umdecken, 2400 Stuͤck 5 
200 neue Zirgen nn 1 


n Zuſammen 116 Rılr. 2 Sgr. — Pf. 

2) Bei Lehmſchindeln auf „„ 
Holzgebaͤude und 60 Jahr Dauer i 
a) viermal neu fertigen a 13 
Rilr. 17 Sgr. 6 Pf. $235. 


54 Ntlr. 10 Sgr. — Pf. 
b) Zinſen laut a 
D 


* 


obiger Berech- 
Er 101 ; 
8 156 Rilr. 6 Sgr. 3 Pf. 

Hiervon für Dünger 1 14 — 

i 154 Rtlr. 22 Sgr. 3 Pf. 

Mithin ohne Anrechnung der . 
Reparaturkoften bei Lehmſchin⸗ 
deln 38 Rthlr. 20 Sgr. 3 Pf. 
mehr als bei Krondach. 

3) Bei Kronendach auf maſ⸗ 
fivem Gebäude und 120 Jahre 
Dauer 

3) zweimal neu fertigen, zwei⸗ 

mal umdecken e.. 

d) Zinſen von 28 — 156 

durch 60 und 120 Jahre 256 19 5 

N ‘ — —— — 
a N 317 Rilr. 20 Sgr. 6 Pf. 

4) Lehmſchindeln in 120 Jahren a 

a) achtmal fertigen 108 Rtlr. 20 Sgr. — Pf. 
b) Zinſen wie angegeben 36622 6% 

— — — EEE 

475 Nest. 12 Sgr. 6 Pf. 

Hiervon fuͤr Duͤnger 2 ; 

nn EEE 

Bleiben 472 Ntlr. 14 Sgr. 6 Pf. 

Alſo in 120 Jahren 154 Rehlr. 24 Sgr. mehr bei 
Lehmſchindeln als bei Krondach. ' 

Wenn nun ferner in No. 280 angefuͤhrt iſt, daß 
man bei Strohdach weit mehr Stroh, als bei Lehm⸗ 
ſchindeln braucht, fo iſt auch zu beachten, daß jenes 
noch einmal ſo lange als dieſes liegt, mithin die Stroh⸗ 


3 


61 Re. 1 Sgr. Pf. 


„ 28 ð —— 


conſumtion wohl gleich ſeyn wird. — Hiermit will ich 


aber durchaus nicht Stroh, oder Schobendaͤcher vertheis 
digen; die Feuers gefahr, welche leider jetzt ſo groß iſt, 
macht fie verwerflich, uberhaupt kaun man keine Bauart 
oder Bedachung unbedingt anempfehlen, und ich war 
nur bemüht. in No. 205 auf das in der Teichmann, 
ſchen Schrift aufwerkſam zu machen, was wohl falſch 
verſtanden werden kann; wo theute und ſchlechte Dach⸗ 
ſteine, kein Lehm, wenig 
oder Schoben zu empfehlen, wo die Dachſteine theuer 
und ſchlecht, viel Feuergefahr, genug guter Lehm, da 
decke man mit Lehmſchindeln, wo aber der Lehm nicht 


* 


Feuergefahr iſt, da ſind Stroh 


— 
3 


Dan kſagung. 2 

Daß der Herr Obriſt Lieutenant v. Beaufort, Herr 
Medicinal „Rath Dr. Laube, Herr Stadt⸗Gerichts⸗ 
Director v. Blanckenſee, Herr Rendant Meißner, 
die Herren Deſtillateur Aelteſten Burrmann und 
Kudraß, Herr Polizei,Inſpector Baatz, Herr Pres 
diger Haardt, Herr Ober » Landes» Gerichts Rendant 
Hauptmann Grauer, Herr Mauermeiſter Tſchocke, 
Herr Ober Poſt⸗Director Schwuͤrz, Herr Geheimer 
Medieinal-⸗Rath Dr. Wendt, Herr Generals Major 
v. Sanitz, Herr Redacteur Mehwald, Herr Lehrer 
Bog, Herr Senior Aſſig, Herr Commiffions Rath 
Melcher, Herr Inſpector Knoll, Herr Cantor 
Pohsner, die Herren Kaufleute F. W. Ludewig, 
Regner, Ermrich, Krug und Hertzog, Böhm, 
Lorenz Salieie, Johann Gottfried Stempel und 
C. G. Stempel, Franz Karuth, Ferdinand Scholz 
und Ernſt, Herr Saul, Eigenthuͤmer des Adreß⸗ 
Bureau, Herr Canonieus Schoͤpe, Herr Regierungs⸗ 
Secretair Sander, Herr Senſal Wentzel, der aka⸗ 
demiſche Maler Herr Thilo, Herr Major v. Marwitz, 
Herr Dhrift: Lieutenant und Brigadier der 6ten Gens: 
d'armerie⸗Brigade v. Luck, Herr Prof. Dr. Benediet, 
Herr Rector Reiche, Herr Zoll Paͤchter Epſtein, 
Hert Dr. Mangelsdorff, Herr Dr. Luͤdecke, Herr 
Beneſiciat Chriſt, Frau v. Jochens, Herr Stadt⸗ 
Zimmermeiſter Krauſe, Herr Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath 
Cogho, Herr Lehrer Peuckert, Herr Medieinal⸗ 
Aſſeſſor Olearius, Herr Rector Morgenbeſſer, 
Herr Dr. med. Guttentag, Herr Juſtiz Rath 
Forche, Herr Paſtor Schepp, Herr Kaufmann Fer⸗ 
dinand Illgner, Herr Banquier Weigel, Herr 
Vice⸗Dom Dechant Baumert, Herr Banco- Director 
Filitz, Herr Banco Senſal Fritſch, Herr Kaufmann 
Rieß, Herr Apotheker Buͤlo w, Herr Coffetier Zahn, 
die verwittw. Frau Medſeinal⸗Aſſeſſor Günther, der 
Stadtbrauer Herr Friebe, Herr Apotheker Reiß⸗ 
muͤller, Herr Dr. med. Elsner und Buchhalter 
Dieterich, um ſich der Neujahrs⸗ Gratulationen durch 
Herumſendung von Viſiten Karten zu entledigen, die 
Armen-Kaſſe mit einem Geſchenk guͤtigſt bedacht haben, 
ermangeln wir nicht, mit ergebenſter Dankjagung hier⸗ 
duch anzuzeigen. Breslau den 28. December 1833. 

Die Atmen Direction. 


Freund feiner: Kranken, 


— 5068 


und Bekannten von Herzen Glütkk 
N Weigert, Wundarzt erſter Klaſſe und 
7 1885 Geburtshelfer. 
Breslau den 31. December 1833. 
n 5 3 — — an 5 
Empfehlung. 


Zum bevorſtehenden Jahres wechſel wuüͤnſcht Freunden 


92 


Den geehrten Eltern meiner Zoͤglinge und den Gin 
nern meiner Bildungs, und Penſtons⸗Anſtalt empfehle 


ich mich bei dem Jahreswechſel zu fernerer Gewogen⸗ 
heit mit dem freundlichen Wunſche: daß durch das 
freudige Gedeihen ihrer Lieblinge ihrem Familienkreiſe 


die ſchoͤnſten und reichſten Freuden erbluͤhen mögen! 


Sophie Marburg. 


n!... ͤĩͤ HERE, 
Heute Nachmittag gegen vier Uhr entriß uns der 
Tod unſer geliebtes Kind, Marie. Nur neunzehn 
Wochen beglückte es uns durch fein Leben! 
Breslau den 29. December 1833. ; 
Aug. Ludewig Mäller und Frau. 

Den 26ſten d. M. entſchlief nach langwierigen Leiden 

an organiſchen Störungen des Herzens, voll Glaubens 


und Sehnſucht, der Doct. Med. et Chir. J. G. A. 


Gerdeßen im 43ſten Lebensjahre. Der reiche Segen 
feines raſtloſen, erfahrenen und uneigennüßigen aͤrztli⸗ 


chen Wirkens, welchem dieſer redliche und gewiſſenhafte 
ſich frühzeitig. aufopferte, ver 


ſichert uns ſtiller Theilnahme. 
Seidenberg und Oſteichen in der Ober⸗Lauſicz den 
27. December 1833. 
Die tiefgebeugte Familie des Entſchlafenen. 


A. 7. I. 5. Instr. AL 


ee Radrige 


Dienſtag den Z1ſten zum Beſten der Armen: Ein Uhr. 


Großes Melodrama mit Choͤren, in 3 Aufzügen, 
nach dem Engliſchen des Levis. Muſik vom Sehen, 
v. Lanoys. Die vorkommenden ſechs neuen Deco⸗ 
rationen ſind vom Decorateur Herrn Weyhwach, 
wie auch ſaͤmmtliche Maſchienerie vom Maſchinen⸗ 
meiſter Herrn Fehlan,. ze 
FBauͤr heute iſt der Anfang 5 Uhr. 


Mittwoch den 1. Januar 1834: Prolog. Hierauf 


zum erſtenmale: Der Zeitgeiſt. Luſtſpiel in 
4 Akten von Raupach. . 5 
Donnerſtag den ten zum zweitenmale: Der Zeit 
geiſt. Vorher neu einſtudirt: Das Strudel 
koͤpfchen. Luſtſpiel in 1 Akt, nach dem Frans 
zeoͤſiſchen von Theodor Hell. Bertha, Madame 
Eike, als erſtes Debut. 5 a 
HBeſtellungen zu dieſen beiden Vorſtellungen werden 


Ohlauer Straße No. 80 eine Treppe hoch angenommen. 


wegen öffentlichen Verkaufs alles Schiff und 


— 
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In Wilhelm Gottlieb Korn’: 
Schweidnitzer Strasse No 47 ist zu haben: 
Harms, von der Heiligung. In 9 Predigten Aber 
Galater 5, 16— 25, gehalten an den erſten Trinita⸗ 
tis⸗Sonntagen 1831. gr. 8. Kiel, geb. 1 Rthl. 5 Sgr. 
Hertwig, Dr. C. H., praktiſche Arzneimittellehre für 
Thieraͤrzte. gr. 8. Berlin. br. 4 Nthlr. 
Hahn, A,, Lehrbuch des christlichen Glaubens, gr. 8. 
Leipzig. f 2 Kehle. 15 Son 
Oven, v. C. H. E., Gebetbuch für evangeliſche Chr, 
ſten. Eine Sammlung älterer Gebete. 8. Gladbach, 
brosch. 8 15 She 
Siegmar, R., Ullo von Hohenau und fein tapferer 
Sohn oder die unerwarteten Wirkungen des Vehm: 
gerichts. 8. Nürnberg. 22 Sor. 
Stier, R., neu geordnetes Lehrgebaͤude der hebräiſchen 
Sprache. Nach den Grundgeſetzen der Sprachent⸗ 
wickelung als durchgängige Hinweiſung auf eine all = 
gemeine Sprachlehre. After und 2ter Theil. gr. 8. 
Leipzig. - 2 Rthlr. 10 Sgr. 
Wachter, u. B., ausführliche theoretiſche Anleftüßg 
in die Geſangs, und Inſtrumentalmuſik. Handbuch 
für Lehrer und Lernende, gr. 8. St. Gallen. Ok. a 
1 Fthlr. 4 Sge⸗ 


uchhandlung, 


Bekannt machung 


aus den Etatsſchlaͤgen des Forſtreviers 
ö Nimkau pro 1834. 5 
Alles Schiffebau⸗, Krumm und Knieholz, welches 
aus den in den Etatsſchlaͤgen der Forſtlepiere Nimkan 
und Schoͤneiche pro 1834 zum Abtriehe beſtiminten ganz 
nahe an der Oder befindlichen Eichen ausgearbeitet . 
den kann, ſoll im Wege des Meiſtgebots in dem hierzu 
auf Dienſtag den [Aten Januar 1834 Vormittag 
10 Uhr in dem Forſthauſe zu Leubus, ohuweit Par 
witzllaaſtehenden Termin von dem dazu sans 
miſſarius oͤffentlich verſteigert werben. Niemand bez, 
zur Lieitation zugelaſſen, welcher nicht als Ja n 
hig hinlänglich bekannt iſt und eine Ee 2 2 
500. RtHtr, in Schleſiſchen Pfandbriefen d. 
ſchuldſcheinen bei dem Commiſſarius deponirt hat. 175 
Licitations⸗ Bedingungen ſind während der Geſch 5 
ſtunden in unſerer Domainen⸗ und Forſtregiſtratur 1 ; 
wie bei den Foͤrſtern Becker zu Lrubus-und Pahl zt 
Tarxdorf, ohnweit Leubus, einzuſehen. Die ee 
Forſtbeamten werden den Kaufluſtigen A dei e 
anweiſen, wo die fraglichen Eichen gehauen = 1 
ſollen. Außerdem werden die Bedingungen vor 1 
Anfange der Lieitation von dem Commiſſarius den 75 
weſenden Lieitanten nochmals wiederholt a 9 25 
macht werden. Breslau den 24. November 1898, 5 
Königliche Regierung. ET 2 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte 8 
. Zweite Beilage 


Kreutzholzes 


— 
7 


Zweite Beilage zu No. 306 der privilegirten Schleſi ſchen Zeitung. 


deal; Chratton 
den Antrag des Koͤniglichen Fiscus wird dei 
Franz Weiß aus Fran, 
kenſtein, welcher ſich aus ſeiner Heimath ohne Erlaubniß 
entfernt, und ſeit dem Jahre 1813 bei den Canton⸗ 
Reviſionen nicht geſtellt hat, zur Ruͤckkehr binnen zwoͤlf 
Wochen in die Königlichen Preußiſchen Lande hierdurch 
aufgefordert. Es iſt zugleich zu ſeiner Verantwortung 
hierüber ein Termin auf den 29. Janugr 1834 Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr vor dem Ober⸗Landesgekichts- 
Referendarius Herrn von Glan im Parteienzimmer 
des Ober⸗Landesgerichts anberaumt worden, wozu Ders 
ſelbe hierdurch vorgeladen wird. Sollte Provocat in 
dieſem Termine nicht erſcheinen, ſich auch nicht einmal 
ſchriftlich melden, ſo wird angenommen werden, daß er 
ausgetreten ſey, um ſich dem Kriegsdienſt zu entziehen, 
uns auf Confiscation feines geſammten, als auch kuͤnf⸗ 
tig ihm etwa zufallenden Vermoͤgens erkannt werden. 
Breslau den 30. September 1833. . 
Koͤnigliches Oberlandes-Gericht von Schleſien. 
N Erſter Senat. : 
ee er ee 
Edietal Vorladung. 
Ueber den Nachlaß der verehelichten Neutenant So, 
phie Eleonore Feige, gebörne Kleemann, iſt heute 
der erbſchaftliche Liquidations⸗ Prozeß eroͤffnet worden. 
Der Termin zur Anmeldung aller Anſpruͤche ſteht am 
Tten April 1834 Vormittags 11 Uhr vor dem 
Koͤnigl. Ober Landes⸗Gerichts-Aſſeſſor Herrn Ruprecht 
im Partheienzimmer 
an. Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, und 
mit feinen Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben ſollte , verwieſen werden. 
Breslau den 30ſten November 1833. 5 
Koͤnigliches Ober sLandess Gericht von Schleflen. 
Eruſter Senat. f 


Auf 8 
ausgetretene Cantoniſt Johann 


a a a vb! N 


. Bekanntmachung. 

Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Pupillen⸗ 
Collegii wird hierdurch Öffentlich bekannt gemacht, daß 
der Gutsbefiger Wilhelm Gottlieb Korn und ſeine unter 
Vormundſchaft ſtehende Ehegattin Ottilie geb. Stephan 
bei Einſchreitung der Ehe die zwiſchen ihnen an dem 
zu nehmenden Wohnorte ſtatutariſch etwa eintretende 
Guͤtergemeinſchaft ausgeſchloſſen haben. 

Breslau den 18. November 1833. 
Koͤnigliches Pupillen Collegium. 


Vom 31. December 1833. s 


des hieſigen Ober Landes-Gerichts 


I 


Bekannt mach ung, 


Auf Antrag des Koͤnigl. Fiscus wird der Michot 


Zacher Sohn des verſtorbenen Haͤusler Jakob Zacher 
zu Lonkau Pleſſner Kreiſes welcher ſeinen Aufenthaltsort 
in Koͤnigl. Landen verlaffen hat, hierdurch aufgefordert, 


fi) in dem auf den 30. Juni 1834 h. X. vor dem 


Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Florſan an⸗ 
geſetzten Termine, allhier zu geſtellen, uͤber ſeine geſetz⸗ 


widrige Entfernung ſich zu verantworten, und feine Zu⸗ 


rückkunft glaubhaft nachzuweiſen, widrigenfalls er, nach 
Vorſchrift der Geſetze wegen ſeines unerlaubten Austritts 
mit einer willkuͤrlichen Geldbuſſe bis 50 Rthle, oder 
6 Wochen Gefaͤngnißſtrafe belegt werden wird. 
Ratibor den 6ten Juni 1833. 2 1 = 
Koͤnigl. Ober Landes; Gericht von Oberſchleſien, 
ee ae ar I FI w- — 
Bekanntmachung. 5 
Vom Aten Januar 1834 an wird das unterzeichnete 
Haupt⸗Steuer⸗Amt in das ehemalige Koͤnigl. Salz Amts, 
Locale in der Werder ; Straße verlegt. Die Königl. 
Special Steuer⸗Kaſſe bleibt in dem bisherigen Hauſe, 
und wird in das Locale der Haupt⸗Steuer⸗Kaſſe vers 
legt. Die Wechſel', Stempel, Post und Frachtbrief 
Expedition behalten die innehabende Wohnung, welches 
wir hierdurch zur Nachricht bekannt machen. 5 
Breslau den 27ſten December 1833. 
Koͤnigliches Haupt Steuer Amt. 


5 Bekannt machung. 8 
Von dem Koͤnigl. Stadt Gericht zu Reichenſtein wird 


hiermit nach § 422 und 424 


daß die Muͤhlenbeſitzerin Johanna Beata Weiſe, ge⸗ 
borne Frieſe, und deren Ehemann, der Müller Gott⸗ 
lieb Weiſe, welche am 3. Juli 1833 hierher gezogen 


ſind, laut Verhandlung vom 12. December 1833, die 


hierſelbſt unter Eheleuten ſtatutariſch geltende Guͤterge⸗ 
meinſchaft, ſo wie uͤberhaupt jede Gemeinſchaft der 
Guͤter ausgeſchloſſen haben. 

Reichenſtein den 12. December 1833. 
Das Koͤnigliche Stadt- Gericht. 


Pr o e l d m a. : 
Der Häusler, Schenkwirth und Fleiſcher Maywald 
zu Schreiberhau, hieſigen Kreiſes, will auf ſeinem 


Gtundſtuͤck sub No. 20 daſelbſt und namentlich an der 


Dorfbach eine Lohſtampfe oberſchlaͤgig erbauen. In 
Folge des Allerhoͤchſt vollzogenen Muͤhlen-Edikts vom 
28. October 1810 $ 6 und 7 wird die projectirte Ans 
lage hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, mit dem 
Aufrufe an alle Diejenigen, welche hiergegen etwas 


Tit. 1 Thl. II des All, 
gemeinen Landrechts zur allgeweinen Kenntniß gebracht, 


— 
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Gruͤndliches einzuwenden gedenken, ihre Widerſpruche 
innerhald der geſetzlichen achtwoͤchentlichen Friſt, vom 
Tage der Verlautbarung an, bei hieſigem Amte anzus 
bringen. Nach Verlauf der Zeit wird Niemand mit 
Contradietionen weiter gehört und die Coyneeſſion zum 
Bau von der Königlichen Hochlöblichen Regierung zu 
Liegnitz extrahirt werden. 
Buchberg am 22. November 188338. 
Koͤnigliches Land- Rath Amt. 
Gr. v. M atuſchka. 


Holz Verſteigerung. 

In dem Koͤnigl. 
ſterberg, werden Hache hende Holzverſteigerungen abge⸗ 
halten werden: den Löten Januar 1834 im ſogenann⸗ 
ten Wuͤſtengute circa 400 Stämme Nadelholz vom 
Miegel abwärts; den 16ten Januar am kalten Fluſſe 
des Glaͤſendorfer Oberwaldes circa 80 kieferne und 
kaͤnnene Batken; Riegel und Sparren ſo wie Stangen; 
den 17ten Januar daſelbſt eingeſchlagene Reiſighoͤlzer. 
Kaufluſtige werden hiermit aufgefordert an den beregten 


Terminen Morgens 9 Uhr in den bezeichneten Wald- 


diſtrikten ſich einzufinden und ihre Gebote abzugeben. 
Schwammelwitz den 23ſten December 1833, 
Koͤnigl. Oberfoͤrſterei Ottmachau. 

Böhm, Koͤnigl. e 


Auctions Anzeige. 
Am Aten Januar k. J. Vormittags von 9 Ubr und 
Nachmittags von 2 uhr und die ſolgenden Tage ſollen 
in dem Haufe No. 20. Kupferſchmiedeſtraße, die Com 


ditor Jaͤkelſchen Effekten, beſtehend in einem Gebett 


Betten, in Meubles, in verſchiedenen Utenſtlien und 
Vorraͤthen an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau den 20ſten December 1833. 
Mannig, Auctions; Commiſſarius. 


Fenster-Wagen zu verkaufen, 
Mehrere bequeme leichte Batarden zwei und 
viersitzig von 100 bis 280 Rthlr. Hummerei im 
rothen Hirsch. 


Sant Ge ſ u ch. 
Eine Partie Eicheln gruͤn oder getrocknet, werden zu 
kaufen geſucht SE No. 12, bei 
S. Silberſteln. 


Am aufzuraͤumen 
verkaufen wir alle Arten Lampen, Theebret⸗ 
ter-, Zuckerkaͤſtchen, Mehlſpeiſenreifen und 


© Leuchter, überhaupt alle lakirte Waaren, wel⸗ 


chen Namen ſie auch immer fuͤhren, zum 
ee ⸗Preiſe, 
Hübner & Sohn eine Stiege hoch, 
Ring⸗ e Kraͤnzel⸗Markt⸗) Ecke No. 32. 
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Forſtrevier Glaͤſendorff bei Muͤn⸗ 


Ein einſpanniger Arbeitswug en 
wird zu kaufen geſucht, Karlsſtraße No. 12, bei 
DS. 3 


— — mama _ re 


f IR 


; verge 
Einige a Flachen 59 ſchönen, 19155 ansteht 


ſchen Champagners, 1e re Qualité, chryſtallhell, ſtark 


mouſſirend und von lieblichem Geſchmack, ſind noch in 
Pier Preis zu haben, bei ; 

E. F. Er mech, 2 
Nicolaiſtraße No. 7. im Comptoir. 


—: — — 
350 Preuß. Quart ſchoͤne kernige Gebirgsbutter 
in Tonnen hat zum Verkauf in Commiſſton 
das Anfrage⸗ und Adreß Burean 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Erbforderungen and Hypotheken 
können jederzeit bei uns gegen baares Geld 
umgesetzt werden, so wie gegen sichere 
Wechsel mehrere Kapitalien zu diesem 
Termine disponibel sind. 4 

Anfrage- und Adress- Buren 

im alten Rathhause eine Treppe hoch, 


Literariſche Anzeige. 
In allen Buchhandlungen, in Breslau bft a. 
Gottl. Korn, iſt zu haben: 3 


Neue Hausapotheke 
bei den gewoͤhnlichen ane 
anwendbar. 
Zte verbeſſ. Auflage. Preis 12 Sg . 
Dieſe ſehr nützliche Schrift enthält die ofen 
Mittel gegen Abzehrung — Aufftvgen des Magens — 
Augenſchmerzen — Blähungen — Bruſtverſchleimung 
— Enhbruͤſtigkeit — Flechten — Geſchwuͤre — Gicht 
— Gliederreißen — Hämorrhoiden — Hautausſchlage 
— Herzklopfen — Huſten — Hypochondrie — Hy⸗ 
ſterie — Krämpfe — Leibesverſtopfung — Magenſchmer⸗ 
zen — Melancholie — Mutterbeſchwerden — Nerven 
ſchwaͤche — Rheumatismus — Schlafſucht — Schwin⸗ 
del — Verſchleimung — Wechſelfieber — Zittern u. ew. 
Ern ſt'ſche Buchhandlung in Quedlinburg. 


Da ich die a © dem Dbertfore 
in der Walkmuͤhle, von dem Snftrumenten: Schleifer 
Blücher übernommen habe, fo beehre ich mich dies 
einem hochzuverehrenden Publikum und meinen geehr⸗ 
ten Kunden ergebenſt anzuzeigen. Indem ich prömple 
Bedienung und billige Preiſe verſprecht, 5 ich . | 
benſt um geneigten Zufpruch. i 

Breslau den 17ten December 1833. | 

J. G. 1 Sn eee N 


— 5 — 


Das Preußiſche Wechſelrecht. 


Der Mangel eines Werkes, welches dem praktiſchen 
Juriſten eine klare Einſicht in die verwickelten Ver⸗ 


haͤltniſſe des Wechſelverkehrs, dem Kaufmanne und 
Geſchaͤftsmanne eine moͤglichſt gründliche Darſtellung 
der juridiſchen Geſtaltungen deſſelben, für das Stu⸗ 
dium aber offenbar ſchwierigſten und zugleich intereſſan⸗ 
teſten Materie der Geſetzgebung, eine Anleitung zu ge⸗ 
währen vermochte, hat die Herausgabe des vorſtehend 
angezeigten Werkes veranlaßt. Dieſem Zwecke zufolge 
umfaßt das Werk den Text des Allgemeinen 
Landrechts, der Gerichts Ordnung und. fümmt 
licher abaͤndernder und erläuternder neueren Verord⸗ 
nungen und Reſeriptez es iſt ferner jedem einzel⸗ 
nen Abſchnitte eine allgemeine, die betreffende Ma 
terie beleuchtende Vorbemerkung vorausgeſchickt, und 
den einzelnen §§. commentatoriſche Noten beiger 


fügt, welche mit moͤglichſter Vollſtandigkeit die Anſich⸗ 


ten der Rechtsgelehrten, die Entſcheidungen von Ge 
richtshoͤfen uͤber zweifelhafte Geſetzbeſtimmungen, fo 
wie die auf Beſeitigung jedes Zweifels abzwecken⸗ 
den Erläuterungen der Verfaſſer enthalten, und die 
innere Verbindung der einzelnen Vorſchriften zeigen. 
Eine Zuſammenſtellung von Formularen für alle 
Gattungen von Wechſeln, Handelsbilleten, Anwei— 
ſungen und Proteſten, dient zur praktiſchen Erlaͤuterung, 
und endlich gewährt ein ausführliches alpthabetiſches 
Inhaltsverzeichniß, ſo wie ein chronologiſches 
Regiſter ſaͤmmtlicher ergänzenden Verordnüngen und 
Reſeripte bei dem Aufſuchen der einzelnen Beſtimmun⸗ 
gen eine weſentliche und um ſo wuͤnſchenswerthere Er⸗ 
leichterung, als der Wechſelverkehr in den meiſten Faͤl⸗ 
len ſowohl fuͤr den Kaufmann als die zur Erhebung 
des Proteſt's oder Anſtellung der Wechſel⸗Klage aufge⸗ 
rufener Gerichtsperſonen und Sachwalter eine ſchleunige 
Entſchließung verlangt. 5 
Da das Weck 35 enggedruckte Bogen gr! 8. auf 
ſchoͤn geglaͤtetem Schreibpapier umfaßt, ſo iſt der Preis 
von 2 Rthlr. 10 Sgr. ſehr mäßie, 2 
es Diefer Subſeriptions⸗Preis erliſcht 
am 15. Januar 1854 und es koſtet von 
dieſem Tage an jedes Exemplar 3 Rthlr. 
Das Werk liegt in allen guten Buchhand⸗ 


lungen zur Anſicht bereit. 
Aug. Schulz 8 Comp. in Breslau. 


— 


Neujahrwüns che 
sowohl die feinsten Wiener in Etui als auch 
Zieh- und scherzhafte Wünsche empfiehlt in 
grösster Auswahl die 
Kunsthandlung von Eduard Sachse, 
Riemer-Zeile No, 23. 


a 


E 8 Siterarifhe Anzeige. 5 


In allen Buchhandlungen Deutſchlands iſt zu haben 


und allen gebildeten jungen Mädchen zu empfehlen: 
Auswahl der vorzuͤglichſten Gedichte; 
aus den beſten Originalſchriften 
2 fuͤr Jungfrauen 
zur Ausbildung des Geiſtes und zur Veredlung des Herzens 
herausgegeben von A. Morgenſtern. 
f e Preis: 1 Thlr. 
Ernſtſche Buchhandlung in Quedlinburg. 

Die Bildung, Veredlung und Erhebung des Geiſtes 
und Herzens wird durch nichts leichter befördert als 
durch muſterhafte Dichtungen, fo wuͤͤnſcht denn der 
Herausgeber, daß die Jungfrauen dieſes Buch zur 
Hand nehmen und daraus viel Gutes und Schoͤnes 
lernen mögen, — „„ „ 
(In Bteslau bei Wilh. Gottl. Korn vorraͤthig zu 
haben ; Seas : 
Anfangs Januar 1834 beginnt die 

Juriſtiſche Zeitung 

. fuͤr die : 
Koͤnigl. Preußiſchen Staaten 
ihren dritten Jahrgang. Die Zeitung lie⸗ 
fert woͤchentlich alle neue Geſetze, Verordnun⸗ 
gen und Erlaͤuterungen, die Perſonal⸗Veraͤn⸗ 


derungen bei den Juſtiz⸗ und Verwaltungs⸗ 


Behoͤrden, juriſtiſche Abhandlungen, Recen⸗ 
fionen neuer Werke, eine fortlaufende Ueber⸗ 
ſicht der Staats- und rechtswiſſenſchaftlichen 
Literatur ꝛce. Der jährliche Abonementspreig 
für 78 Bogen Quart nebſt Inhaltsverzeichniß 
iſt 4 Rthlr. netto, wofür die Zeitung beſorgt 
wird durch die Be 8 8 
Buchhandlung Ferdinand Hirt 
in Breslau (Ohlauer Straße No. 80). 
Literariſche Anzeige. 
So eben hat die Preſſe verlaſſen: 
Nro. 1. des Wochenblattes für das 
Furſtenthum Oels 
und wird den Herren Subſeribenten ſogleich gegen guͤ⸗ 
tige Einzahlung der Praͤnumeration a 10 Sgr. einge⸗ 
haͤndigt werden. 5 f 
Oels, den 30ſten December 1833. 
Ludwig, 
Herzogl. Hof- und Stadt⸗Buchdtucker, 
und Verleger des Wochenglattes. 


Meine Treibhaͤuſer 
werden vom 1. Januar an zum Beſuch fuͤr Geſell⸗ 
ſchaften eingerichtet ſeyhn. 

a C. Chr. Monhaupt, 


nn Mae) — 


Derjenige Unbekannte welcher am erſten Weihnachts⸗ 
feiertage d. J. jemanden einen, in einem bloßen Brief⸗ 


Couvert eingepackten Reifen⸗Ring, durch die Poſt zu⸗ 


geſandt hat, wird hierdurch erſucht: ſich denſelben bins 
nen acht Tagen abholen zu laſſen, widrigenfalls dieſer 
Ring der Wohlloͤblichen Armen: Direetion hierſelbſt zur 


beliebigen Verwendung übergeben werben wird. 


Breslau den 30ſten December 1833. 


Pariſer Viſitenkarten 
mit Golddruck, 


C. G. Bruͤck, Buchbinder Skeet: 
A n ß; e i . 
In 1 Zeit das Zeichnen und Zuſchneiden nach 


dem Maaß der Damenkleider zu lehren, blieb immer 


noch ein Bedarf. Dieſem abzuhelfen bin ich gefonnen, 


dies auf eine weit leichtere und faßlichere Weiſe in 


Tagen gegen ein Honorar von 1 Rthlr. und 
Sgr. zu lehren. Auch werden Kleider bei mir fuͤr 
og: ngefepnitten und geheftet. 

f Auguſte Wee, 


äußere Ohlauerſtrahe No. 41. 2 Stiegen. 


Punſch? Eſſenz von vorzuͤglicher Güte, feinen F 
alten Jamaica und Stettiner Rum, ſo wie voll⸗ 5 
ſaftige Gardeſer Citronen empfehlen zu 8 nur 2 


2 münltch billigſten Preiſen 1 8 28 
8 ; Tandler & Hoffmann, RE 93 5 
3 . Albrechtafeabe No. 67% 5 ‚polmbaum. a 


Kehren Arrak 955 Bo 


3 alen braunen und weißen aͤchten Jamaica⸗Rum, fo wie 


Reannen und weißen inländischen Ruin offerirt billigſt 
F. Res ler, 
Schweidnitzer Straße No. 15, zur gruͤnen Beide, 
Be den Siften. December 1833. 


Echt und unecht vergoldete Do (pleiffen. 
zu Altar⸗, Chor? und Zimmer Verzierungen, Bilder⸗ 
und "Spiegel Rahmen, empfingen ſo eben in ganz 
neuen Muſtern und ‚verkaufen: zum billigſten 
Preiſe Huͤbner ch Sohn eine Stiege hoch 
3 Ring (und Kränzelmarkt,) Ecke No. 32. 

A n z e i ge; 

Fein gemahlener weißer Glas, Dünger⸗Gips, ganz 
trocken und in guten Tonnen, iſt wieder. in Neu⸗ 


Scheitnig a. d. Oder am Ausgange der Hiuſchgaſſe in 


dem Garten beim Aufſeher Schmidt und im Comtoir 
Nicolai: Safe No. 7 billiaſt zu haben. 


Frische Hliokhoeringe 


Re mit gestrigen Post und olerirt. 


Fried, Wakter ?! 
ER No, oi ‚schwarzen Kreuz. 
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5 couleurt, weiß gepreßt und; taste. mit 
RS find zu haben, bei s 


eee 


35 ee 555 e 5 


dahlt werden. 
Neuſchenſtraße. 


mer nebſt Kabinet ſofort zu vermiethen, im erſten Stock 
— —— ͥ ꝑ³ :::::::.ĩ—ß5ßv5rKrĩĩÄ—ðV‚.=-%t üññê—.mx?ẽ6Z 2 


sen Adler auf der Kupferschn idt Straße No. 14. 


weißen Adler: 


Reichenbach. — 


= Du, a erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
= BR Kornſthen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poftämtern zur . ES 
; N e “N Dr. Kuniſch. 


— 
— 


2 5 ert . pdf EHE beter ste gd 8 2 
Bekanntmachung. 
Daß ich den zweiten Transport Aftsachanifchen 
Caviar, vorzuͤglich ſchoͤn und von der beſten Guͤte, 
erhalten habe, mache ich ergebenſt bekaunt, und 
offerire ſelbigen zu den billigſten Preiſen. 
Mein Gewoͤlbe iſt im Hauſe der Herren 
Philippi et Comp., Freiers⸗Ecke No. 12. 
D Aren ß 
EEE ER EEE NEE HER ER E ·2· 8-28-88. 5 
Abend : Neftauration. 5 
Von 5 Uhr Abends wird taͤglich bei mir zu moͤglichſt { 
Selten Preiſen à la Carte geſpeiſt, eben fo 1 1 
Mittags. Sch mi det, Ar 
in der goldnen Krone am Ringe, 5 
IRB xy · xc · x. & · b & · xc E · KE ct · Yb EEE Ard HN 
„An de ie g e. 1 


FVV 


5 
5 


b 


Den 1. Januar 1834 findet (Nachmittag) in 
meinem Saale muſikaliſche Ware urg h wo⸗ 
a ergebenſt einladet 

Riegel, zu Rothkretſcham 3 
Ba 5 Br 3.500 a 
Verlornes Lotterieloos. i 

Zur ßten Klaſſe 68ſter Lotterie iſt das Virtell I 
No. 21775 Lite. a. abhanden gekommen, und wih 
der darauf getroffene Gewinn nur dem in weinen |. 
Buche eingetragenen „ Intereſſenten ausge 

Jof, Holſchau Jun. 
Gute und ch ee Neife gelegenheit 2 
nach Berlin, zu erfragen in den drei sen auf 1 


Ba ar ER 
Ring No, 11 iſt eine, auch zwei gut meublirte g ; 


2 


zu vermierhen. 
Auf 1 Albroch tsſtraße iſt eine freundliche und Dea 6 
Wohnung von 2 Stuben nebſt Zugehoͤr im Aten Stock 
ſogleich zu vermiethen und zy beziehen. Naͤhere Aus 
kunft erthent der Herr Kaufmann Haacke im ſchwaf 
b Angekommene Fremde. et 
Im goldnen Baume Hr. o. Bojandissen, von Cbral 
kowo; Hre v. Itzeuplietz, Ritkmeiſter, von Sagetbitz. — IM 
Hr. v. Oheimb, von Oberſtreit. — IN 
2 gbldenen Loͤwen: Hr. v. Schwenler, von Nisgabe!“ 
Hk. Galewsky, Hr. ander, Kaufleute, von Blieg. — In 
weihen Storch: Hr. Liebrecht, Kaufmann, von Nause 
lau; Hr; Schleſinger, Kaufmann, von Strehlen. u 
Kronprinz: Hr. Graf Rotteimund aus Be 51 b — JI 
der goldnen Kroße: r. Wehrſg Kaufman, von 
Wüſtewaltersdorff. — Im goldnen Löwen: Hr. Strauß, 
Fabkikant, von Laßgenbielau⸗ Hr. Scholz, Actuarius, von 
Im prioat⸗ Logis: Hr. Herder, Fe 
Abkikaut, von Ernsdorſf; Hr. Hübner, Fabrikant, von Reichel 
bach, Dorotheengaſſe No. 3 Hr. Künzel, Wirthſchaftz⸗ 1 3 
fpeetor, von Ni lelasdorff, Hummerei No. 3 


u 


